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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n ,  8. Januar. (W.-T.-B.).
> G r o t z e s H a u p t  q u a r t i e r ,  5. Januar.

' We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
An der flandrischen Front östlich von Dpern in einzelnen Abschnitten 

zwischen Scarpe und Somme, sowie in der Gegend von Avocomt und St.
Mihiel entwickelten sich zeitweilig lebhafte Feuerkampfe. An der übrigen 
Front blieb die Artillerietatigkeit auf Störungsfener beschränkt. Oestlich von 
Bulleeonrt hatte eine gewaltsame Erkundung vollen Erfolg und brachte eine 
größere Anzahl gefangener Engländer ein.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts Neues. .

Mazedonische Aront:
Keine besonderen Ereignisse.

> Italienische Front:
Zwischen der Brenta und dem Montello lebte das Artillerisfeuer vor­

übergehend ans.
Der Erste General-Ouarkiermeisler: L u d e n d o r f  f.

Vrest-Mows? im Hauptansschutz.
Unterstaatss^retär v. d. Vussche über die Friedens- 

verhandlungen.
Der Hauptausschng des Reichstages trat am 

Donnerstag nach längerer Pause wieder zusammen. 
Erschienen waren von der Regierung Reichskanzler 
Graf Hertlmg, Staatssekretäre und Bevollmächtigte 
zum Bundesrat, von Mitgliedern des Reichstages 
Präsident Dr. Kaemps und zahlreiche Abgeordnete 
als Zuhörer. Nach den Einleitungsworten des 
Vorsitzenden, Abgeordneten Fehrenbach, ergriff der 
Reichskanzler das Wort. Er begrüßte es mit Be­
friedigung, datz durch den Zusammentritt des 
Hauptausschusses der Reichsleitung die Möglichkeit 
gegeben fei, mrt der Volksvertretung vertrauens­
voll Wer die wichtigen und folgenschweren Ent­
scheidungen in Verbindung zu treten, die gegen­
wärtig zu erörterten sind. Die Regierung werde 
diese Gelegenheit benutzen, um Mitteilungen über 
den bisherigen Gang der Friedensverhandlungen 
zu machen und Wünsche und Anregungen der Volks­
vertretung entgegenzunehmen. E r bedauerte, daß 
Staatssekretär Dr. v. Kühlmann bereits gezwungen 
sei, nach Brest-Litowsk zurückzukehren und daher 
außerstande.sei, persönlich den Ausschuß Wer den 
Gang der Verhandlungen zu unterrichten. An 
seiner Stelle werde Unterstaatssekretär v. d. 
Büssche-Haddenhausen das Referat übernehmen.

Uaterstaatsfekretär «. d. Bussche gab hierauf 
eine längere Darlegung der in Brest-Litowsk ge­
pflogenen Verhandlungen. Nachdem er die Vor­
geschichte der Friedensverhandlungen erörtert hatte, 
fuhr er fort: Die Waffenstillstandsverhandlungen 
haben einen schnellen «nd glatten Verlauf genom­
men und wurden am 15. Dezember zu allgemeiner 
Befriedigung abgeschlossen. Neben den Verhand­
lungen in Brest-Litowsk liefen Verhandlungen für 
die Südwestfront in Focfani. Hier waren auch die 
Rumänen vertreten. Gemäß Artikel 8 des Waffen- 
stillstands-Protokolls setzten dann alsbald die 
Finedensoerhandlungen ein. Diese Verhandlungen 
waren naturgemäß von echeblicher Schwierigkeit, 
weil fl« zwischen einer Koalition auf der einen 
Seite und einer einzelnen Macht auf der anderen 
Seite zu führen waren, über den Verlauf ist die 
Öffentlichkeit in wert größerem Maßstab unterrich­
tn! worden, als sonst. Eine Schwierigkeit lag noch 
darin, datz es bei dieser Art der öffentlichen Be­
richterstattung den Mitgliedern der Entente möglich 
war, die Verhandlungen zu stören. An kräftigen 
Versuchen hierzu, durch Ausstreuung falscher Nach­
richten hat es nicht gefehlt. Die erste Kundgebung 
war die Erklärung der russischen Delegrerten vom 
LS. D zeinLer. Die sechs Punkte dieser Erklärung 
sind bekannt. Auf diese russischen Prinzipien war 
in einer allgeme'nen Erklärung zu antworten, die 
ebenfalls durch die Presse bekannt geworden ist. 
Darauf wurde in die Behandlung der Detailfragen 
eingetreten. Zunächst warfen die Russen die ter­
ritorialen Fragen auf, deren besondere Schwierig­
keiten der Unterstaatssekretär darlegte. Die Russen 
haben daran festgehalten, datz vom Selbstbesttm- 
mungsrecht der Böller ausgegangen werden müsse 
und daß dieses Recht für jede Nation b 's zur Tren­
nung , ,  r.i Staatsverband au echt,verhalten sei 
Dies n Standpunkt haben sie auch Finnland gegen­
über dokumentiert und auf Anfrage mitgeteilt, daß 
sie auch bereit seien. Finnlands Selbständigkeit an­
zuerkennen, falls sich Finnland an sie wenden 
würde. Der Unterstaatssekretär schloß hü ran eme 
Reihe ausführlicher M itte lungen, zunächst Wer 
diese territorialen Fragen, sodann Wer die Wirt- 
schaftsfragen und machte darauf Mitteilungen Wer 
die Aufgaben der nach Petersburg entsandten Vor- 
Mission, zu denen insbesondere die Frage der Znter- 
werten, der Verwundeten und der Gefangenen 
Schöre.

I n  der Debatte betonte Abg. Erzberger (Zentr.). 
vag das Vorgehen unserer Unterhändler vielfach 
Befremden erregt hab«, aber taktisch klug gewesen 
ser. Man müsse auf eine Verstand gung mit dem 
ganz n russische, Volk« hinarbeiten, damit keine 
Rsibungsflächen zurückbleiben, deshalb die Be­
tonung des SelLstbestimnumgsrochtes der Böller.

U ,

des öfteren betont Morden. Sie trifft uns daher, 
nicht unvorbereitet, und wir können jetzt ohns 
Zeichen und Ungeduld auch abwarten, welche  ̂Kon­
sequenzen die Petersburger Regierung nach unserer 
ablehnenden Antwort auf ihre überraschende For­
derung, in Stockholm weiter zu verhandeln, zu 
ziehen geneigt ist. Bricht sie die Verbandlungen 
desiinittv ab, was noch nicht geschehen ist, so kön­
nen wir es Rußland überlassen, die Folgen eines solchen 
Aktes auf sich zu nehmen. An unserer Mlitarisch- 
politischen Lage vermöchte es nicht, das geringste 
zu andern.

Schwierig werde die Frage der Räumung der be­
setzten Gebiete sein. Am besten werde sie kurz nach 
der russischen Demobilisierung erfolgen. Was die 
Entente tun wird, muffe abgewartet werden, aber 
auf jeden Fall weiter verhandelt werden.

Dr. David (Sog.) verterdgte das Selbstbestim? 
mungsrecht der Völker gegen die alldeutsche Kritik. 
Es sei ein ethischer Grundsatz gegenüber einem 
Gewaltfrieden. Man muffe bei der Durchführung 
dieses Rechtes ehrlich verfahren. Am besten über­
lasse man die Lösung der Polenfrage den Polen. 
Die Zusammensetzung der kurlandischen Lamdesver- 
tretung genüge nicht als Ausflug der VolksfLim- 
mung. I n  den übrigen Landesteilen liege noch 
alles in Nebel. ^

Die Verhandlungen wurden dann auf Freitag 
vertagt-

Schwierigkeiten in Brest-Litowsk.
Der Hauptausschuß des Reichstages setzte am 

Frertag Vormittag in AnwesenhnL des Reichskanz­
lers und mehrerer Staatssekretäre seine Verhand­
lungen fort.

A bg/G raf Westarp (konf.) führte aus: Ernste 
und schwere Bedenken bestehen bei uns hinsichtlich 
der Verhandlungen in VLrest-Litowsk und zwar 
w7gen des dort ausgesprochenen erneuten Friedens­
angebots. Niemand konnte annehmen, daß das 
geschehen werde. I n  den allerwe'sesten Kreisen 
besteht Überraschung und Bestürzung. Eine Ver­
anlassung zu einem neuen Friedensangebot bestand 
nicht angesichts der glänzenden militärischen Lage. 
Es bedeutet den Belicht auf alle Errungenschaften. 
Dre Frist ist jetzt abgelaufen, damit die Gefahr be­
seitigt, aber im Auslande ist der Ansch in der 
Schwäche hervorgerufen. Es wird auch schwer sein, 
von der Erklärung vom 25. Dezember wieder los­
zukommen, trotz weiterer militärischer Erfolge. 
Line Gefahr, daß die Bolschewiki sonst nicht zu 
Verhandlungen bereit gewesen wären, bestand mcht. 
Was soll nun weiter geschehen? Die Frist darf 
unter keinen Umständen verlängert werde«. Das 
ist unsere dringende Ford rung, zumal wir Zweifel 
in die Festigkeit unserer Unterhändler haben. Ein 
Lossagen von allen Friedensangeboten würde den 
Krieg verkürzen, weil die Feinde immer hoffen, 
ihre Ziele zu erreichen durch unsere Nachgiebig­
keit. Diese Hoffnung mutz ihnen genommen werden. 
Auch wir wollen baldigen dauernden Frieden mit 
Nutz; d, auch die Aufnahme der wirtschaftlichen 
Beziehungen. Wir begrMen, datz Vertreter der 
Ukraine mitwirken. Ob die Besprechung dxr Ein­
zelheiten hier im Ausschuß zweckmäßig ist, karrn 
zweifelhaft sein angesichts der Jws-chenfälle, die 
kommen können. Gegen den Weg des Selbstbistim- 
nrungsrechts haben wir Bedenken.

Zm Anschluß an diese Ausführungen ergriff 
der Reichskanzler Graf Herüing das Wort Zu

seinen bereits veröffentlichten Ausführungen Wer 
den russischen Seitensprung

Nach der Rede des Kanzlers schlägt
Abg. Fischbeck (Vp.) vor, nach dieser Erklärung 

des Reichskanzlers die Verhandlungen zu ver­
tagen.

Abg. Scheidemmm (Soßd.) schließt sich den: an.
M g. (U.-SoK>.) bittet, weiter Zu tagen,

denn der Awischenfall fei zu erwarten gewesen.
Wbg. Freiherr von Gamp (D. Fr.) ist der 

gleichen Meinung.
Abg. Erzberger (Zentr.) beantragt Vertagung 

bis Sonnabend 10 Uhr.
Dieser Antrag wird angenommen und die 

Sitzung geschloffen.
Die heutige Sitzung ist, wie der „Verl. Lokal 

anz." meldet, auf Veranlassung der Reichsregierung 
um einige Stunden verschoben worden. Nach den 
neuen Dispositionen wird der Hauptausschuß nicht 
um 10 Uhr, sondern erst um Z412 Uhr zusammen­
treten. Die Veranlassung Zu der Verschiebung liegt 
darin, daß der Reichskanzler Graf Hertlmg die 
Parteiführer auf 10 Uhr zu Besprechungen zu sich 
gebeten hat. Der Wunsch der Reichsleitung» auch 
angesichts des Zwffchenfalls in Brest-Litowsk in 
enger Fühlungnahme mit der Volksvertretung vor­
zugehen, dürfte hieraus deutlich erhellen.

Man erwartet, daß die Verhandlungen des 
Hauptausschusses einen bedeutsamen Verlauf neh­
men werden. So schreibt der „Vorwärts": B is­
her entspricht die Nachricht, daß die Mehrheit aus- 
ein-andergefallen sei, wenigstens zurzeit nicht den 
Tatsachen. Der Versuch der SoZialdemoEratie, die 
vorhandenen Schwierigkeiten zu beseitigen, sei noch 
nicht aufgegeben und gelte im gegenwärtigen 
Augenblick auch nicht als hoffnungslos.

Die Stellung der Fraktionen.
Rech der Rede des Neichskanazlers, d̂ ie eine 

Vertagung der Hauptaiusschuß-VerhandlMgen bis 
heute nach sich zogen, trafen die Parteien zusam­
men. um Ku der Erklärung des Grafen Hertling 
Stellung zu nehmen. W e  dem „Verl. LokalanZ." 
von parlamentarischer Seite mitgeteilt wird. steht 
die Mehrzahl. der Abgeordneten auf dem Stand­
punkte der Regierung und hält es mit der Würde 
des Deutschen Reiches Mr unvereinbar, amf die 
Forderung der russischen, die die Verlegung der 
Verhandlungen nach Stockholm verlangt, einzu­
gehen.

An maßgebenden Stellen, 
wird, wie der „Verl. Lokalanz." mitteilt, der Awi­
schenfall von Brest-Litowsk mit jener Ruhe und 
Gelassenheit, die sich bei unserer günstigen mili­
tärischen Lage von selbst verficht, beurteilt. Daß 
wir amf mögliche Schwierigkeiten m d Überraschun­
gen gefaßt gewesen sind und Störungsversuche der 
Entente erwartet haben, ist von unseren Vertretern

Keine Aenderung des Entente-Standpunktes.
Die „Morningpost" berichtet, daß die bevor­

stehende neue amtliche Erklärung der Alliierten über 
die Bedingungen, unter denen sie zu den Friedens- 
Verhandlungen bereit sind, keine Aenderung an den 
bisherigen Erklärungen der Entente in der Frage 
der Kriegsziele bringt. Infolgedessen ist der Gegen­
satz der Grundsätze zwischen den beiden Mächtegruppen 
vorläufig noch unüberbrückbar.

Keine Fristverlängerung für Entente.
Nach einer Meldung der Petersburger „Prawda" 

bewilligte die russische Regierung, wie dem „Verl. 
Tagebl." von der Schweizer Grenze gemeldet wird, 
keine Fristverlängerung für die Alliertni.

Ein DolschervM-Dertreter in Kopenhagen.
Wie verschiedene Blätter berichten, befindet sich 

augenblickich ein offizieller Vertreter der Bolschewik!- 
Regierung in Dänemark um wegen Verlegung * der 
Friedenskonferenz nach Kopenhagen Besprechungen 
aufzunehmen.

Der Waffenstillstand
läuft, wie bekannt, bis zum 14. Januar. Er karrn 
sieben Tage vor seinem Ende gekündigt werden 
Damit sind unseren Gegnern im Osten zeitliche Greru 
zen für ihre Selbstbestimmung gesetzt.

Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 4. Januar, abends.

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Die englischen Verluste bei CamLrai.
Vom 20. November 1917 bis zum 2. Januar 1913 

haben die Engländer allein auf dem Schlachtfelde 
westlich Cambrai 227 Offiziere, 9609 Mann an Ge­
fangenen verloren. An Beute wurden ihnen mäh« 
rend der Eambrai-Kämvfe 172 Geschütze, 724 M a­
schinengewehre und 19 Minenwerfer abgenommen. 
Außerdem eroberten die siegreichen deutschen Trup­
pen, die den Anfangserfolg oer Engländer in kurzer

Feindes gefallen waren. Von den über 300 ein­
gesetzten Tanks verloren die Engländer 107, von 
denen 75 hinter den deutschen Linien in unsere 
Hände fielen, während 32 zwischen den englischen 
und deutschen Gräben zertrümmert und zerschossen 
liegen geblieben sind. Dieser Verlust beträgt mehr 
als ein Viertel des englischen Gesamtbestandes an 
Kampf-Kraftwagen.

Die englischen Gesamtverlufte.
Nach einer Hanger Meldung sagte der Abge­

ordnete Kogge im Unterhause, daß die englischen 
Verluste im Jahre 1917 mit Einschluß der Schlacht 
von Eombrai 856 866 Mann betragen haben. Seit 
Kriegsbegmn sind es mehr als 2 Millionen, darun­
ter mindestens 5t Million Tote.

Der abgesetzte General SaeraK.
Nach Meldungen der Pariser Presse ist Genera! 

Sarra il in MontauLan eingetroffen. Pariser Jour^ 
nalisten, die Sarrail befragen wollten, antwortete 
der General nur, er habe keine Zukunftspläne, un 
verweigerte jegliche Erklärung über seine Absetzung

Absetzung englischer Generals.
Infolge der englischen Niederlage bet Cainb^a 

find, nachdem der erste englische Anfangserfolg aus 
den: dortigen Schlachtfeldo voreilig in London unter 
Glockengeläut und in Reden LLoyd Georges als



Genera

er Sres des Jahres gefeiert wurde, nunmehr 
sche Generale und eine Anzahl englischer

soffiziere abgesetzt worden.

Der italienische Krieg.
Des österreichische Tagesbericht 

vom 4. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Keine Ereignisse von Belang.

Italienischer Heeresbericht«
Der amMche 

2. Januar lautet: 
liche Artillerietätii
Batterien verursachten die Explosion zweier feind­
licher Munitionslager. Bei Fontigo und südlich von 
Conegliano griffen englische Patrouillen die gegne­
rischen Vorposten an, fügten ihnen Verluste zu und 
machten einige Gefangene. Einige feindliche Trup- 
penverschiffungen, die das rechte Piave-Ufer gegen­
über Jntestadura zu gewinnen suchten, wurden durch 
unser Feuer zerstreut. Flieger und englische Batte­
rien schössen drei feindliche Flugzeuge ab. Zwei

Mestre und Treviso, ohne Zerstörungen oder Men­
schenverluste zu verursachen, und bewarfen Bassano, 
wo wir 1 Toten, 5 Verwundete und leichte Sach­
schaden zu beklagen haben. Unsere Geschwader be­
warfen die Flugplätze von La Comina und Avrano 
und riefen dort ausgedehnte Brände hervor. Feind­
liche Truppenbewegungen auf dem Bahnhöfe von 
Sän Stino di Lavenza und in benachbarten Tnrp- 
penlagern wurden von einem unserer Luftschiffe 
wirksam beschossen.

Italienischer Bericht vom 3. Januar: Kern be­
merkenswertes Ereignis an der Front. — I n  der 
Nacht zum 2. Januar warfen feindliche Flieger 
Bomben auf Eastelfranco. Zwei Hospitäler erhiel­
ten Volltreffer. 18 Verwundete würden getötet.

Englischer Bericht.
en g lis^  Heeresberichts a u s ^ ia l ie n ^  vom

oersrorringsill/ievelr uns.
Arbeit taten die englischen Flieger, die verschiedene 
feindliche Flugzeuge zerstörten, einige Bonibenflüge 
erfolgreich ausführten und Erkundungen auf große 
Entfernungen unternahmen. Bei dem jüngsten 
Erfolg, den unsere französischen Verbündeten im 
Abschnitt des Mont« Tomba davontrugen, leisteten 
englische Batterien Beistand. Ein englisches 
Bataillon macht« einen erfolgreichen und schwie- 

"  -  '  "  ' " ' te Nacht über die Piave,

alle Oberhäupter der Stämme von Tais mit außer­
ordentlicher Hingebung teilnehmen. I n  der ganzen 
Provinz herrscht Sicherheit. Ein Versuch der Eng­
länder, Marinetruppen in Hodeiba auszuschiffen, 
wurde zurückgeschlagen. Seitdem geht die Küsten­
schiffahrt ungehindert vor sich. Die Treue des 
Jm am  Hahia gegenüber dem Kalifat und seine 
großen Dienste verdienen jedes Lob. Asir und die 
benachbarten Gegenden stehen außerhalb des auf­
wieglerischen Einflusses des aufständischen Scheriss 
Jdris, der über keine Anhänger inehr verfügt und 
in seiner Umgebung nicht gern gesehen ist.

D ie Kampfe in de» Kolonien.

Echsn 'Gefechtstruppe auf dem Monte Castsll Gom- 
bmtto. M ajor Tesare Tavallierr B o f f a ,  in Aner­
kennung seines tpaferen Verhaltens auch in der 
Kriegsgefangenschaft seine Seitenwaff« tragen darf.

Ehrung eines tapferen Feindes.
Kaiser Karl hat gestattet, daß der in Kriegs- 

kngenschaft geraten« Kommandant der italieni-

Dle Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 4. Januar ge­
meldet:

Lftlich«, Kriegsschauplatz: 
Waffenstillstand.

» ' .  »

Der türkische Krieg.
Türkisch« Nachrichten aus Arabien.

Die „S^entur M illi" erfährt aus dem Pemen: 
Hie bei Ade« operierenden Truppen setzen ihre 
heldenhafte» Unternehmungen fort, an denen auch

Zwei Jahre 
deutsche Arbeit in Ober-Gst.

Bon A l f r e d  Vr a t t .
--------- - (Nachdruck verNoLen.)vrn.

Via Tag i «  Urwald.
Eine Reise nach dem Osten ist. mehr als 

manch« ander« europäische Fahrt, ein Aben­
teuer. Jeder Erdteil hat in schärfer oder 
schwächer ausgeprägter Weise seinen Einheits- 
charakter, der, die landschaftlichen und raffen- 
psychologischen Schattierungen vereinigend und 
überdeckend, sich in einen bestimmten Ausdruck 
zusammenfassen läßt. Dieser Ausdruck ist es, 
der bei bloßer Nennung de» Namens in unserer 
Vorstellung auftaucht. Europa läßt sich nicht 
mit der Geschwindigkeit eines Satzes Über­
blicken; die an den. asiatischen Koloß gefügte 
Halbinsel hat anspruchsvoller Weise seit Jahr­
tausenden den Forscher auf allen Gebieten im 
Atem gehalten, ohn« daß man zur Prägung 
eines zentralisierenden Kennwortes gelangt 
wäre. Europa, einst eisüberschwemmt, vom 
Mammut und dem wilden Arrind durchwan­
dert, Wiege der weißen Herrenkaste der Mensch­
heit, temperierter Brutofen aller Kvlturarten 
im Guten und im Bösen, — Europa vereinigt 
mehr Gegensätzlichkeiten auf seinem Keinen 
Raum. als die übrigen Erdteile zusammen­
genommen. Vielleicht ist das ein Grund dafür, 
daß Europa die überwiegende Mehrzahl der 
Kriege erlebte und auch den gegenwärtigen 
Kampf ertragen muß.

Die Reise nach dem Osten ist eben darum so 
interessant, weil hier Europa aus der Art zu 
schlagen beginnt, weil der Osten unter dem von 
der Moderne gebildeten Firniß noch Ursprüng­
liches ausweist, in der Bevölkerung und in der

r

Englische Anerkennung für Lettow-Borbeck.
Die Londoner Wochenschrift „Truth" widmet 

dem deutschen Oberbefehlshaber in Ostafrika fol­
gende Worte der Anerkennung: „General v. Lettow- 
Vorbeck erwies sich als ein tüchtiger Truvpenführer, 
der mehr als drei Jahrs gegen mächtige Streitkrästs 
unter Umständen kämpfte, die auf einen weniger 
energischen Kommandanten lähmend gewirkt haben 
würden. Was der deutsche Kaiser vor ein paar 
Monaten von ihm sagte, nämlich, daß die Welt 
niemals erwartet habe, was seine eiserne Kraft er­
möglicht habe, ist wahr."

'  .

Die Uänipfe M  §Ze.
Neue V-Boot-Beufe.

W. T.-B. meldet amtlich: ^
Im  östlichen Ärmelkanal sind von unseren Unter­

seebooten kürzlich
21 ««w Brutto-Regkstertorrns«

vernichtet worden. Sämtliche Schiffe waren schwer 
beladen und bewaffnet und fuhren bis aus eins 
unter starker Sicherung. Ein tiefbeladener. bewaff­
neter großer Tankdampfer, der Kurs aus Eherbourg 
hatte, wurde aus einem starken, durch viele Fisch­
dampfer und schnelle U-Bootzerstörer gesicherten 
Eelejtzug herausgeschossen.

An dem Erfolg, der unter erschwerenden Der 
hältnissen errungen und darum umso anerkennens­
werter ist, war in erster Linie ein kleines U-Doot 
beteiligt, das unter der schneidigen Führung seines 
Kommandanten, Oberleutnants zur See S t e i n -  
d o r f s ,  im Dezember vorigen Jahres durch 
schnelles Arbeiten in zwei Unternehmungen ins­
gesamt 22 5V0 Brutto-Registertonnen vernichtet hat.

Der Thef des Admiralstabes der Marine.

Weitere Schiffsverlufte.
„Maasbode" meldet, daß der schwedische Segler 

„Emrl (274 Tonnen) mit Mann und M aus unter­
gegangen ist.

Bei der vernichtug des Gsleitzuges

Die Diebe, zwei männliche, noch jugendliche Per­
sonen, die sich als Pferdehändler ausgaben, wurden 
Hier vom Stadtwachtmeister Dreyer festae 
und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
ist das Pferd, von den Dieben o , 
hier an Lungenentzündung eingegangen 

Elbing, 3. Januar. (Landrat Graf 
dowsky bleibt in Polen.

enommsa 
»geführt. Leider 
ffenbar überjagt,

Ministers des Innern  w 
Posadowsky mir Rücksichi 
hältntsse in der Zivil:

. von Posa- 
Nach einem Erlaß des 

nnern wird der Landrat Graf von 
,1 auf di« dienstlichen Ber- 

Zivilverwaltung des Eeneral- 
ouvernements Warschau bis auf w eiter« noch in 

jetzige« Stellungeiner
tretung

verbleien. Die Ver- 
Herr Regierungsassessor„ in 'E lb in g  hat ,

Hüttenhein w eiteren zu führen.
Danzig, 2. Januar. (Verschiedenes.) Angesichts 

des Verhaltens der Studentenschaft der Heidel­
berger Universität, die dem Verleger des „Berliner 
Tageblatts" kürzlich die Würde eines Ehrendoktors 
verlieh, hat die Danziger Studentenschaft eine Ent­
schließung angenommen, die Verwahrung einlegt 
gegen das Verhalten der Heidelberger Studenten, 
sie sich nicht scheuen, angesichts der Ruinen des

Schülerhilfsdrenst hat sich bewährt.

Gespanne zu entlasten. Man begann mit zwei 
Handwagen, hat bis Jahresschluß aber schon zehn 
Wagen in Dienst stellen müssen. Jeder Wagen hat 
mehrere Kästen, die von den Schülern bequem ge­
tragen werden können. Di« Schüler erhalten als

Die Bürgerschaft macht von diese 
starken Gebrauch. — Als Zeichen 
betrachtet werden, daß der Danzig

, der Zeit kann es 
betrachtet werden, daß der Danziger Ratsweinkellei, 
in dem es sonst zu Silvester und Neujahr immer 
hoch herging, am Silvesterabend um 5 Uhr und am 
Neujahrstaae um 8 Uhr nachmittags geschlossen 
wurde, die Verwaltung sagte: aus wirtschaftlichen 
Gründen.

eilung insgesamt 254 Angehörige 
«ms Leben gekommen.

„Maasbode" meldet weiter, daß der englische 
Dampfer „Polen" bei Gatteoille auf ein Wrack 
gestoßen und festgelaufen ist. Ein anderer englischer 
Dampfer, besten Namen unbekannt ist, ist dort eben­
falls gestrandet.

Die englischen und französischen Schiffe 
haben La» Weiße Meer verloste«.

Aus London wird gemeldet, daß die englischen 
Schiffe Archangelsk verlassen haben, nachdem die 
Depots, die die Allierten dort errichtet hatten, ab­
gebrochen und die Inventarien verladen worden 
waren. Auch sämtliche französischen Schiffe sind aus 
dem Weißen Meer verschwunden.

provlnzialnachrichterr.
Bereut, 3. Januar. (Ermittelte Pferdedieb- 

stahleZ Dem Okonomierat Jakobson auf Tragheim 
bei Marienburg wurden vor ein paar Tagen ein 
wertvolles Pferd und der Milchwagen gHtohlen.

Natur selbst. Im  Norden und Süden, im 
Westen und im Zentrum des alten Europa ist 
die bewohnte Erde von elektrischen Leitungs« 
kabeln, von Gasröhren und Kanalisationsnetzen 
durchzogen, aus Stahlbarren sausen Straßen­
bahnen durch raffiniert ausgestattete Großstadt­
gebilde, Luxusautos rollen über Asphalt- 
teppichs; im Osten aber besinnen sich Land und 
Leute wenigstens noch stellenweise auf den Ur­
sprung der Dinge, im Osten — ach ja. es klingt 
legendär, ist aber lauterste Wahrheit —, im 
Osten schläft auf unberührtem Boden noch der 
Urwald, im Osten stampft noch das Wisent, ein 
Enkel des sagenhaften Urrindes, über das Moos 
zwischen Leviathan-Stämmen.

Ich habe diesen Urwald gesehen; einen Tag 
lang. Den Urwald von Bialowies.

Die mißtrauischen Elemente unter den ge­
bildete»«; allzu weisen und allzu realen Euro­
päern haben längst den Verdacht gehegt, daß es 
in unserer Welt überhaupt keine Urwälder 
mehr gäbe. Die Orchidee wird in den Tropen 
schon in Glashäusern veredelt, der Tabak ver­
wandelt sich auf Java aus dem sehr systematisch 
gezogenen Kraut fabrikmäßig in die binden- 
geschmückte Zigarre,'in China scheint der Tee 
gewissermaßen in versandfertige» Staniol- 
Päckchen zu sprießen. Wie sollte es da noch Ur­
wälder geben? »

Ja, wie sollte es heute noch Urwälder geben, 
da jedermann weiß, was ein Festmeter Holz 
wert ist, da die Welt Waldungen in Quadrat« 
kiolmetern frißt, um Schwellen für die Bahnen 
zu bekommen. Türen und Fenster in die Häuser, 
um Waggons und Schiffe zu bauen, um tausen­
derlei Gegenstände zu erzeugen, vom winzigen 
Puderschächtslchen bis zum Rissenmöbel in der 
Prachtvilla eines Bankiers? Woher soll da ein 
Urwald kommen, ein Baumbestand, der noch

Königsberg, 3. Januar. K "
un-

is jetzt find 
erden, 

außerordentlich

dem wurden in zahlreichen anderen Fallen Lebens- 
mitte! in größeren Mengen, darunter ein Schwein, 
beschlagnahmt. — Der Jmlerverein in Kruschwitz 
hat für die kriegsverwundeten Krieger 1,30 Zentner 
Honig gespendet. — Auf dem Gute Kraszyce wur­
den durch Einbruch wertvolle Treibriemen gestohlen.

8 Gnesen, 3. Januar. ( In  der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung,) der ersten im neuen Jahre» 
wurden zunächst die 13 neu- Lezw. wiedergewählten 
Stadtverordneten durch den Ersten Bürgermeister 
Nollner in ihr Amt eingeführt und durch Hand­
schlag verpflichtet. Zum Slv.-Vorsteher wurde 
Kaufmann Schilling wiedergewählt. Sodann wurde 
der Erhöhung des Wasserpreises um 5 Pfg. pro 
Kubikmeter zugestimmt; die Mehreinnahme, etwa 
25 000 Mark, wixd- für größere Abschreibungen und 
zur Vermehrung der Reserven Verwenoung finden. 
Infolge weiteren Steigens der Kohlenpreise und 
der Arbeitslöhne wurde der Erhöhung des Gas- 

Kubikmeter und beim elek­
trischen "Acht um 
um 95 Prozent) de;

pro
10 Prozent (bis jetzt insgesamt 

Prozent) des alten Grundpreises zugestimmt. 
Die Aenderung des Schlachthos-Gebührentarif^ die 
angenommen wurde, ist mit einer Erhöhung der 
bisherigen Sätze verbnnden. Das Viehhofgasthaus 
wurde für die jährliche Pachtsumme von 1009 Mark 
dem bisherigen Inhaber auf ein weiteres Jah r 
überlassen. Die Verpflegungssätze für arme Kranke 
im S t Johannishospital wurden bei Erwachsenen 
auf 2,75 Mark und bei Kindern auf 1,50 Mark 
täglich erhöht.

Stettin. 4. Januar. (Die Sturmflut) zerriß bei 
Damkerort 200 Meter Dünen. Die Ostsee flutet 
bis Bukowerse. Damkerort ist überschwemmt und 
äußerst bedroht.

estiger Schneesturm) mit Gewitter und Hagelschlag 
at gestern Nachmittag große Störungen un Ver­
ehr hervorgerufen. I n  der Stadt mußte die

Straßenbahn den Betrieb völlig einstellen. 
Verkehr konnte noch nicht wieder aufgeno 

 ̂ naatsbahnen hatt

Der
. genommen

werden. Die Zü 
Verspätungen. 3 
kehr ein. Die Fernsprech- und Telegraphen­
leitungen find größtenteils unterbrochen.

4. Januar Amtlich Infolge der Schnee
verwehunaen stockt der Zugverkehr auf dem größten 
Teil der Eisenbahnstrecken der Provinz. Die Ber­
liner Post ist seit 2. Januar früh hier nicht mehr 
eingetroffen. M it Eingang kann nicht gerechnet 
werden, bevor der Zugverkehr auf der Strecke 
B erlin-K önigsberg wieder aufgenommen wird, 
was in kurzer Zeit zu erwarten ist.

. Königsberg, 3. Januar. (Der berüchtigte Allen- 
'teiner Ein- und Ausbrecher Schultz,) ein Lljähriger 
>7:-^  ^  Vorübung schwerer Ver-

schwerem Kampf mit den
sürsorgezöaling, der n<
rechen in Allenstein na>, ______  . , .. .........

Polizeibeamten verhaftet worden war, aber wieder
entfliehen konnte, ist nun hier bei der Rückkehr von . .  ^  .
einem (^flügeldiebjta^ im Samland der Polizeien

fe7n?ErgreNng*war ein«*R-lohnuA von*599 M ? 
ausgesetzt.

r  Argenan, 3. Januar. (Schmuggler 
ndesamtlick - — -—. Standesamtliches.) Ein Gendarmenewachtmeister 

nahm in Marin zwei Schmuggler von jenseits der 
Grenze fest. Bei ihrer Leibesuntersuchung wurden
mehrere um den Leib — ----- ---
funden, die sie in einem 
und zwar das Pfund mit — 35 Mark, gekauft 
hatten. Das Vergehen wurde zur Anzeige gebracht. 
— I n  die hiesigen Standesamisregister wurden im 
Jahre 1917 eiimetraaen: für Araenau Stadt 59 (im 
Vorjahr 84) Gebuckn, S (9) Trauungen, 74 (85) 
Todesfälle; für Argenau Land 59 Geburten, 
1V Trauungen, 61 Todesfälle.

ä  Strrlno, S. Januar. (Verschiedenes ) Beschlag­
nahmt wurden von dem Kriminalbeamten Buch­
mann hier vier Reisekörbe mit über 8 Zentnern 
Lebensmitteln, bestehend aus Mehl, Fleisch, Butter, 
Erbsen usw., welche von zwei Frauen aus West­
falen im Kreise Strelno aufgekauft waren. Außer-

niemals behauen. noch niemals durchgeforstet 
wurde? Im  besten Fall sind ferne Urwaldreste 
möglich, deren Schicksal sich bald erfüllen muß.

Aber in Europa? Ein Urwald in Europa? 
Keine schlechten Scherze, Wenn ich bitten darf!

Und doch birgt Europa einen Urwald! Aber 
natürlich kann er nur im Osten liegen, der die 
Brücke nach Asien bildet. Und im Osten ist er 
auch anzutreffen. Sein Bestehen verdankt ei 
einer Milliardärsgeste, einer grandiosen, dem 
heutigen rationellen Sinn unverständlichen 
Laune der russischen Zarenfamilie. Einer 
Laune, die sich von Geschlecht zu Geschlecht ver­
erbte. Bialowies ist gewissermaßen ein Zaren­
reich im Zarenreiche.

A ls die deutschen Truppen vor mehr als 
zwei Jahren unter Hindenburgs Führung im 
Osten immer weiter marschierten, schob sich 
plötzlich ein unübersehbarer, dunkler, massiger 
Keil zwischen ihre Kolonnen. Ein tiefgrünes 
Meer mitten auf dem Festlande» eine See von 
Bäumen: der Urwald, von dem hier die Rede 
ist. Moderne Armeen lassen sich selbst von 
einem Urwald nicht Halt gebieten. Die Ko­
lonnen zerteilten sich, umfluteten das Wald­
ungeheuer, strömten jenseits von Bialowies 
wieder zusammen und stießen weiter vorwärts, 
bis sie von neuem stuf die weichenden Russen 
trafen. So blieb der Urwald im Rücken unse­
rer Soldaten, und heute gehen die Grenzen 
des besetzten Ostens weit über ihn hinaus. Er 
ist ein Bestandteil der Militärverwaltung 
Ober-Ost geworden. Ein Bestandteil, der groß 
und ergiebig genug wäre, um ein eigenes Ver­
waltungsreich darzustellen, und der auch wirk-

. D i e  W e l t  i m  B i l d " .
Die heute fällige Nummer 1 unserer Sonn­

tagsbeilage „Di, Welt i«  Bild" ist infolg» des er­
schwerten Bahnverkehrs nicht angegangen. Ei« 
kann daher der vorliegenden Ausgab« unser« Zeu, 
tung nicht beigrGgt «erde«.

ewA
r»kalnachr!cht«n.

ur Erinnerung. 6. Januar, ig i? Scheitern 
-scher Angriffe bei Arras. Igio Schwer« Ne­
igung des englischen Kreuzers „Earoline" 

»urw ein deutsches Luftschiff- 1915 F - -GMH« 
Niederlage bei Arras. ft Karl Goldmark, hervor­
ragender Opernlomponilst. 1914 Bestätigung des 
bulgarischen M>nffteriunrs Radoslawow. 1875 
Frrednch Wilhelm, letzter Kurfürst von Hetzen. 
1871 Beginn der deutschen Offensive an der Loire 
gegen die Franzosen unter Lhanzq. 1838 * Ma« 
Bruch, berühmter Oratorienkomponist. 1819 Ab- 
ttetung Finnlands seitens Schwedens an Rußland. 

7. Januar. 1917 Eroberung von Foesani in

iff«. 1995 Einnahm« von 
üdwestz

durch deutsche Lujtsck.
Großnabas. in Deuischsüd-weftasrika. 1993/4 ft Del« 
von Lukacs, ungarischer Staatsminister. 1890 ft 
Augwsta, erste deutsche Kaiserin. 1548 '  König 
Ludwig I I I .  von Bayern. 1834 * Philipp Eeis, 
Erfinder des Telephons. 1898 * 'Eduard Meyer- 
'  "  '   ̂ ""  '  1745 * I. Monigol-

Thorn. k. Januar 1918.
— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 

oben erhallen: Bizefeldwebel Karl M ü l l e r ,  
;ohn des Ziegeleiverwalters M. in Bromberg:

Bizefeldwebel Ewald Li e r s c h  bei einer Flieger­
staffel aus Neumark. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Dizeseld- 
webel, Hoboist Hermann W a l t  h e r  (Ins. 129) 
aus Eraudenz; Paul M a t t h e u s ,  städt. Straßen- 
meister in Eraudenz.

Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
erhielt Dipl.-Ingenieur im Reichsmarineamt Rich. 
S c h u l z .  Sohn der Frau Auguste Schul-, Thorn 
Schießplatz.

— ( D a s  V e r d i e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s «
Hi l f e )  haben - - - - - -  - ...............
B ü t t n e r  i "
Unteroffizier
Gouvernement Eraudenz.

Der Zug hält vor einem Neinen, villenartig 
stilisierten Pavillon in völliger Einsamkeit. 
Das ist der „Bahnhof" van Bialowies, auf dem 
früher die Luxuswagen des Zaren und seiner 
Gäste einfuhren, wenn eine kaiserliche Jagd 
veranstaltet wurde. Drei Wände, ein Holzdach 
gegen den Regen und eine Rampe vor zwei 
Eleispaaren — das ist die ganze bahntechnische 
Einrichtung. Folgst du der Landstraße, so er­
blickst du ein wenig erschütterndes Schloß mit 
Türmchen und Zinnen. Dahinter aber breitet 
sich eine Unendlichkeit von Bäumen, die Natur 
nimmt eigenmächtig das Land in Besitz. Dieser 
geschloffen« Waldbezirk, der eine Fläche von 
188 VW Hektar bedeckt, diente dem Zaren als 
kostbarstes aller Jagdreviere. I n  seinen Tiefen 
wurde der Wisent verfolgt, seine Dickichte 
waren nichts weiter als Schutzgebiete des W il­
des, das zu erlegen dem Zaren und seinen 
Gästen vorbehalten blieb. Aus diesem Grunde 
durste im Laufe der Jahrzehnte, der Jahr­
hunderte kein Axthieb auch nur einen Zweig 
berühren; alles blieb, wie es war. Die Bäume 
wuchsen und wuchsen dem Himmel entgegen, 
Moos und Rasen bildeten ein dickes Geflecht, 
die Welt der Menschen aber war außerhalb der 
Waldgrenzen verwiesen.

So ist das Forstgebiet von Bialowies bis 
auf unsere Tage ein Urwald geblieben. Nicht 
im exotischen Sinne natürlich, denn Europas 
Atmosphäre duldet keine Mangroven. keine 
Lianen und keinen Brotfruchtbaum. Aber ein 
Urwald im Sinne der unnahbaren Wildheit, 
dtt kein Gesetz kennt, als das des ewigen 
Wachstums.

Den Maßlosigkeiten dieser Waldungen, den
!ich einen besonderen Bewirtschafter hat, den j Bedingungen der Natur und den Kriegs­
aus dem waldreichen Bayern geholten Forst-/erfordernissen entsprechend, mußte von de» 
gewaltigen Major Escherich, »deutschen Militärverwaltung in den zwei



— ( P e r s o v a l i e n v o v d e  r I  ustiz.)
Gerichtsassessor A d r i a n  vom Amtsgerich 
Danzig ist zum Amtsrchter in Marienwerder und 
der Derichtsassessor S p e r b e r  vom Amtsgericht in

Der der SchSMsstsSe ber westpr. ZerdbvKgesellschaft

s P e r j o n  a l t e n  v o n  d e r  ev. K ir c h e .)
Der seitherige erste Vereinsaeistliche des P rovin- 
zialoereins für Innere Mission in Westpreußen, 
Pastor Alfred S e m r  a u .  ist zum P farrer der neu-
orrichteten Christus-Kirchengemeinde D a n z i g -  
L a n a  f u h r ,  Diözese Danzrg Stadt, berufen und 
bestätigt worden. An seine Stelle ist Pastor W e tz e ! 
aus Treptow in Vorpommern zum geschäfts- 
führenden Dereinsgeistlichen des westpr. P rovinzia l- 
vereins für Innere Mission gewählt worden und 
w ird  sein Amt M itte  Januar antreten.

— ( D i e  P r ü f u n g s t e r m i n e )  fü r Lehrer 
an M i t t e l s c h u l e n  treffen im Jahre 1918 auf 
den 13. M a i und 21. Oktober, die für R e k t o r e n  
auf den 16. M a i und 24. Oktober.

sinken, wie man dem „B . T ." schreibt, sowohl in  
P o l e n  als auch in O b e  r s ch l e s i r  « die Preise 
für Waren aller A rt. I n  W a r s c h a u  taucht be­
re its wieder gute Schokolade auf, die in letzter Ze it 
nahezu überhaupt nicht mehr zu sehen war und im 
K ilo  17V deutscye Reichsmark wertete. Jetzt w ird 
die gleiche Menge schon für 1VV M ark angeboten. 
Das gleiche ist bei Sardinen der Fa ll, da man be­
fürchtet, daß alsbald nach Friedensschluß Rußland 
die sog. russischen Sardinen wieder in Mengen aus 
den M arkt bringen w ird. Mehl ist an der o b e r -  
s c h l e s i s c h - p o l n i s c h e n  G r e n z e  im Preis« 
um 200 Prozent gesunken, Wurst im Preise um 
2 Mark das K ilo  b illiger. Auch. bei Pelzwerk ist ein 
Preisrückgang von rund 200 Prozent festzustellen. 
Dieser Rückschlag in Polen w ir f t natürlich auch 
seine Schatten nach O b e r s c h I e s i « n. Fieberhaft

Stadtverordnetensitzung 
nächsten Mittwoch, nachmittags 5 Uhr, statt. Außer 

i dem Geschäftsbericht und der W ahl des Stadtver- 
ordneten-Vorstshers und seines Stellvertreters, so» 

 ̂wie der beiden Ausschüsse steht noch u. a. auf der 
Tagesordnung: Ueberlassung des Stadttheaters an 

! den Theaterdirektor Haßkerl während der Sommer­
zeiten 1818 und 1918 für die Ze it von M itte  M a i 
bis Ende August zur Benutzung als Sommerthsater 
und Bewilligung von einmaligen Kriegs­
teuerungszulagen an die Magistratsmitglieder, 
städtischen Beamten und Angestellten, sowie an die 
Lehrpersonen der städtischen höheren und m ittleren 
Schulen nach staatlichen Grundsätzen.

—  ( E i n e  F r a u e n h t l f «  f ü r  d i e  a l l s t .  
« « . G e m e i n d e )  als Zweigverein der unter dem 
Protektorat der Kaiserin stehenden Frauenhilfe ist 
geplant. I n  einer vorbereitenden Versammlung 
habe-» sich bereits etwa 40 Frauen und Jungfrauen 
bereit erklärt, ih r beizutreten. Di« Frauenh lfe 
sucht namentlich den armen und kranken Kindern 
der Gemeinde zu dienen und auch sonst den Be­

find die geheimen Händler bestrebt, größere

sowohl schwarz 
1440 M ark; jetzt ist es schwer, einen Käufer für 
1000 Mark zu finden. Schuhsenkel gingen m it 
800 M ark das Eros fort, jetzt aber werden sie für 
800 Mark nur schwer abgesetzt. Seife wurde An­
fang Dezember m it 70—80 M ark von Hand zu Hand

rungsm itteln m it Dauerware liegt merkwürdig still. 
I n  P o s e n  find seit den letzten Tagen Back­
pflaumen, tüe fast spurlos verschwunden und nur 
noch zum Preise von 4,50 Mark das Pfund zu haben 
waren, plötzlich wieder in allen Geschäften zu nicht

Pferdepreise gei 
Pferde, die vor wenigen Monaten 4000 Mark und 
darüber kosteten, sind jetzt für 2000 M ark und dar­
unter zu haben. I n  landwirtschaftlichen Kreisen

eine größere Pferde-Einfuhr aus " . . .  -  - ^

>̂r

erwartet man

lich zu haben find. Tee, der bis zu-SO M ark das 
Pfund kostete, ist schon auf die Hälfte zurückgegangen. 
Merkwürdig ist auch das plötzlich starke Angebot 
von Rot- und Weißkohl, der setzt überall reichlich 
auftaucht. Obst. das seit November ganz ver­
schwunden war. sieht man jetzt wieder sehr häufig.

— ( B e s s e r u n g  d e r  K o h l e n t r a n s -  
p o r t e . )  Da im Dezember der Rübentransport 
auf den Eisenbahnen sein Ende erreicht, werden 
demnächst eine große Anzahl Wägen für den Kohlen- 
verkehr frei, sooaß allem Anschein nach eine Ver­
besserung der Kohlenvsrsorgung erwartet werden 
kann. Daß reichliche Kohlenvorrcite in  Deutschland 
vorhanden find, beweist die Tatsache, daß zurzeit 
immer noch etwa drei M illionen  Tonnen geförder­
ter Kohlen auf den Halden liegen.

— ( Z u c h t v i e h a u k t i o n . )  Am Mittwoch. 
23. Januar, findet in N e u t  « i ch . Königlicher Hof, 
die 67. Auktion der westpr. Herdbuchgesellschaft statt. 
Neuteich liegt an der Bahn Simonsdors—Tiegenhof. 
Zur Versteigerung gelangen 35 sprungfähige Herd- 
Luchbullen und 35 hochtragend« Kühe und Färsen 
aus d«m Hauptzuchtgebiet der Marienburger Niede­
rung. Der Auktionskatalog, der über Abstammung. 
M ilchertrag usw. Ausschluß gibt, kann kostenlos von

Jahren ihrer bisherigen Tätigkeit hier Herku­
lesarbeit verrichtet werden. Und sie wurde 
ausgeführt, ohne Zaudern und ohne Schwäche, 
aber auch mit allem heiligen Respekt, den das 
Unikum eines europäischen Urwaldes verdient. 
Es ist schon gesagt worden, daß die deutsche Ver­
waltungsarmee in das heutige Ober-Ost so un- 
orientiert, so hindernisüberladen und auch fast 
so mittellos einziehen mutzte, wie ein Kolonist 
in ungewisses Land. Die Leute, die als erste 
nach Bialowies kamen, glichen vollends dem 
Einwanderer, der plötzlich der geheimnis» 
schwangeren W ildnis gegenübersteht. Eich de 
unermeßlichen Holzvorräte wenigstens zu einem 
geringen T e il zu bedienen, war dringendstes 
Kriegsgebot. Der Krieg braucht Holz, wie er 
Menschen, Nerven und Geld braucht. Zum 
Einsetzen planmäßiger, erfolgversprechender 
Arbeit fehlt« aber so gut wie alles. Die Bahn 
führte nicht einmal bis an den Urwaldrand, 
jenseits der kurzen Straße kam das wertlose 
Schloß, und dann war alles zu Ende. Kein 
Telegraph, kein Licht, kein B eil und keine Sage, 
kein Meßinstrument und keinerlei Auszeich­
nung, aus der man die oberflächlichsten An­
gaben hätte entnehmen können. A ls der „Chef 
der militärischen Forstverwaltung" zum ersten­
male das Schloß von Bialowies am Saume des 
Urwaldes betreten hatte, ging er in Ermange

son, F«m  Stadtr^it Glib 
Buhrau, Frau P farrer 
Freytag. Frä - - -  -

bereitenden Versammlung wurde «in G e b u r t s ­
au s s c h u ß  gswählt, dem außer den beiden Geist­
lichen der Gemeinde Frau Justizrat Schlee. Frau 
Professor Schlockwerder. Frau Hauptmann Macken- 

"ickmann, Frau Bankassessor 
Acrobi. Frau P fa rre r 

, räulein Oberlehrerin Brenneisen ange­
hören. Di« begründete Versammlung soll nun 
Mittwoch den 8. d. M ts . abends 8 Uhr im kleinen 
Seal« von T iv o li stattfinden, wozu d ir Frauen 
und Jungfrauen der Gemeinde einaeladeu werden.

— ( A u f  d e n  U n t e r h a l t u n g s a b e n d . )  
den der F l o t t e n v e r e i n  zugunsten des Roten 
Kreuzes am Sonntag im Artushof veranstaltet, 
w ird  nochmals hingewiesen. Herr N ro M o r ^  
der über die Tätigkeit der deutschen Flotte im W elt­
kriege und über das Ergebnis der Tauchbootsperre 
sprechen w ird, lebte früher in Thorn und leitete vor 
19 Jahren den hiesigen Kolonialverein. Der Vor­
trug ist aufgrund eines umfangreichen, zum großen 
T e il amtlichen M ateria ls  ausgearbeitet und hat 
bereits in Bresla« und anderen schlesischen Städten 
lebhaften B e ifa ll gefunden.

— ( D i e  T a n z s t u n d e  v o n  F r l .  G u d r u n  
H i l d e b r a n d t , '  welche diese ab M itte  Januar 
d. Js. in  Thorn veranstalten w ird, dürfte schon 
deshalb von unseren Gesellschaftskreisen und beson­
ders von unseren Damen eifrigst besucht werden, 
w e il Eudrun Hildebrandt nicht nur eine der be­
rühmtesten Meisterinnen der Tanzkunst ist, sondern 
auch als eine hervorragende Lehrerin der Anmuts- 
lehre und Schönheitskunst g ilt . Is t doch Eudrun 
H ilde -rand t die Verfasserin des vor dem Kriege 
erschienenen Werkes „W ie erkält man sich jung und 
schön?", das zwei der höchststshendsten Damen im 
Königreich Preußen entgegengenommen haben. 
Näheres w ird  in  der Buchhandlung von W alter 
Lambeck erte ilt.

— ( T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Thsaterbüro- Morgen, Sonntag, nachmittags geht 
bei ermäßigten Preisen „D ie  Czardasfürstin" zum 
letztenmal« in  Szene Abends kommt die melodiöse 
Operette ..Der Soldat der M a rie " zur Wieder­
holung. Der Dienstag bringt in neuer Einstudie- 
rung unter Eebhardts Spie lle itung Goethes 
„Faust". 1. T e il.

— (D a  s 8  « st d e r s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
feiert heute Herr Postschaffner Eayk und G attin  
in  Thorn, Jakobstraße 13 wohnhaft.

— ( I n d e r  V o l k s k ü c h e , ,  die sich wieder 
allgemeiner Beliebtheit erfreut, fand auch eine 
schlicht« Weihnachtsfeier am 24. Dezember statt. 
M ittags  um 12 Uhr brannte der Baum, unter dem 
die Besucher ih r Mittagessen einnahmen. Jeder 
Stammgast erhielt a ls Geschenk einen Striezel und 
2 Zigarren. M an hatte das Empfinden, daß die 
Feier von den Leuten, denen sie überraschend kam, 
dankbar aufgenommen wurde. Dieses Gefühl 
prägte sich in  der Aeußerung eines beurlaubten 
Feldgrauen aus. der da meinte: „So gut wie heute 
ging es m ir im  vergangenen Jahre am heiligen 
Abend nicht; da lag ich im Schützengraben!" — 
Im  Dezember wurden 5455 Portionen Mittagessen 
ausgegeben, fast 600 Portionen mehr als im No­
vember. E in  schöner Beweis fü r die rasch steigende 
Beliebtheit dieses Unternehmens.

lampen, genährt von fünf an O rt und Stelle 
errichteten Kraftzentralen» find wie weithin 
schimmernde Feuerblumen zwischen den Gipfeln 
aufgeblüht. Feldbahnen irntadslhaftsr Kon­
struktion durchschneiden das Dickicht. 36 tech­
nische Betriebe, versehen mit den komplizier­
testen Riesenmaschinen, den jüngsten Errungen­
schaften, den im Urwaldbereich ersonnenen und 
erprobten Erfindungen, sind —  wie eine Fata  
Morgana aus der W elt großstädtischer Über­
legenheit —  in die Baumwüste gebettet. Der 
gesamte Urwaldkomplex wurde forstwissenschaft» 
lich, zoologisch, geologisch und topographisch er­
forscht. Meter für Meter, mit phantastischer 
Zähigkeit, und heute kennt man ihn in allen 
Einzelheiten, von allen Standpunkten aus, 
besser als manches Gebiet im wohlregistrierten, 
zivilisierten Deutschland. Der W ert, den der 
Urwald von Bialowies auf diese Weise erlangt 
hat, kann hier nicht näher erläutert werden. 
Es genüge die Bemerkung, daß er der Unge­
heuerlichkeit des Objekts würdig ist.

Und bei all dem wurde, wie schon betont, 
die Hoheit des eigentlichen Bialowieser Forst- 
ungetüms nicht angetastet. Denn ganz abge­
sehen davon, daß der Wald ohne jedwede Be­
hauung schließlich in seinem eigenen Überschuß 
ersticken müßte, stellt das bearbeitete Gebiet 

 ̂ trotz seiner Riessnmasss nur einen verschwin- 
lung einer Kerze im Dunklen zur Ruhe; sein Ödenden Bruchteil dar. Vorne keucht, sägt, seilt 
Automantel war das Kopfkissen, sein Rock die i und dampft die Technik des 2V. Jahrhunderts 
Decke. Im  übrigen wußte er, zu seiner B e -! im Schein der Sonne und im Glühtanz des 
ruhigung nur noch. daß am nächsten Tag einige elektrischen Stromes —  dahinter aber dehnt sich 
jeldgraue Forstleute ihn einholen würden. ! die Urwaldkeuschheit breit und tief wie ein 

Und heute? Ein Tag im Urwald hat ge- einziger Atemzug der mütterlichen Natur, das 
nügt, um das Damals und das Heute und das, Wisent reibt seine Flanken an den Stämmen 
was dazwischen liegt, wenigstens notdürftig zu und träumt im Geruch der knisternden Moos- 
übersehen. Heute ist die Vorderfront des B ia- decke von den Moränen der Vergangenheit . . . 
lowieser Forstes elektrisch beleuchtet: Bogen-i —................

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  I n  der heu­
tigen Zwangsversteigerung ging das in  Gramtschen 
belesene Grundstück des Besitzers Jakob Bartz für 
das Bargebot von 45000 M ark bei sofortiger Zu­
schlagserteilung in  den Besitz des Maurermeisters 
Johannes Skowronnel in  Thorn über. Hypothekrn- 
gläubiger waren u. a. der Thorner Magistrat m it 
der ersten Hypothek in  Höhe von 12 000 M ark und 
die Thorner städtische Sparkasse m it 3000 Mark. 
D ie Zwangsversteigerunq erfolgte auf den Antrag 
des Magistrats fü r fällige Zinsen. E tw a 25 000 
M ark  an Hypotheken fallen aus.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn» 5. Januar. (Vaterl. 
Unterhaltungsabend.) A u f den am Sonntag, 6. Ja ­
nuar, abends 6 Uhr, im Gasthaus Boldt in

A

Tkorner Stadt heater.
D ritter Literarischer Abend. 

„Totentanz." 2. Teil. Drama m 3 Akten von 
ua. Strrndberg.

Nach den beklemmend düsteren Eindrücken des 
am Abend vorher gegebenen ersten Teiles dieser 
grausigen Ehetragödie nahmen die Besucher gestern 
den zweiten T e il m it dem Gefühl der Erleichterung 
hin, nicht nur, w e il er ganz erheblich kürzer ist, 
sondern weil das Ehedrama, das allen, die Eheleute 
sind oder werden wollen, schwer auf Nerven und 
Gemüt fä llt, sich in der Fortsetzung zur T rag i­
komödie eines boshaften, niederträchtigen alten 
Herrn wandelt, der seine grimme Verfolgungssucht 
von seiner mitschuldigen Frau auf den ehemaligen 
Jugendfreund lenkt. Es ist gewiß peinvoll anzu­
sehen, wie der altersschwache, hinfällige Greis kör­
perliche und geistige K ra ft findet, um den Freund, 
den er einst so hoch geschätzt, nun in jeglicher Be­
ziehung zu ruinieren, ihm nicht nur Geld und 
Stellung, sondern auch den geliebten Sohn zu 
rauben: aber die Sache geht uns doch weniger nahe, 
weil die pathologischen Züge dieses „Vam pyrs" — 
dieser erläuternde Untertite l schmückt den zweiten 
T e il — jetzt grell und unverhüllt Zutage treten und 
man das hoffnungsvolle Gefühl nicht los wird, daß 
dieser völlig gebrochene Mann nun doch einmal 
sterben mutz. Fast früher, als erwartet, vollzieht 
sich denn auch diese erfreuliche Tatsache, und es 
bleibt eine zunächst lustige W itwe zurück, die erst 
nach dem ersten Aufatmen ob ihrer Befreiung das 
rechte Gefühl findet, des Loten Gatten milder zu 
gedenken. Auch hier gelingt es dem Dichter wieder, 
erlösende Worte zu finden: „Verzeih ihnen, denn 
sie wissen nicht, was sie tu n !" Dazu kommen etliche 
lichte, freilich auch herkömmliche Gestalten, vor allem 
des Kapitäns jugendliche Tochter Judith, deren 
gleichfalls Ziemlich bösartige Veranlagung durch 
die Liebe völlig gewandelt wird. Is t somit der 
Dichtung zweiter T e il auch keineswegs höher als 
der erste zu bewerten — vie l berechtigter ließe sich 
das Gegenteil behaupten —, so w ird er ücker îch 
doch vielen als behagliche Krönung des Düsteren 
Werkes erscheinen.

I n  der Darstellung stand Herr Gebhardt wieder 
an erster Stelle. Es gelang ihm trefflich, aus dem 
schreckenerregenden Kapitän des ersten Teiles den 
kleinlicher-» alten Quälgeist zu machen, dessen Ge­
baren man hier und da schon ein wenig belächeln 
kann und der erst in den Todesmomenten wieder 
tragisch wirkt. A ls  „F rau A lice", deren B ild  sich 
hier arg versanftmütW, fand Frau Rafael erst in  
den letzten, allerdings zu weit ausgesponnenen 
Szenen Gelegenheit, wieder ganz die würdige Frau 
ihres Mannes zu sein. Fräulein Göhne und die 
Herren Lothar und Blank gesellten sich als glaub­
hafte, vom Fieber erwachender Lieöesleidensckmft 
erfüllte Vertreter der Jugend hinzu. Das P u b li­
kum, zunächst schweigend und nicht ohne Verwunde­
rung über die Wendung der Dinge» raffte sich am 
Schlüsse zu lauter Anerkennung für die Darsteller 
des Dramas auf. das die Spielleitung auf dem 
Zettel als „ein Stück Kulturgeschichte markantester 
A r t"  bezeichnen zu müssen glaubte. — r.

Eilmesandt.
(Für diesen T -tt übernimmt die Schrktt^ilung nur die 

preß^es, ichs Verantwortung.)
Sehr geklagt w ird  darüber, datz die städtischen 

Verkaufsstellen über M itta g  geschlossen werden, ohne 
die mindeste Rücksichtnahme auf die Kunden, welche 
draußen auf Abfertigung warten, — von denen 
manche von weither gekommen sind und schon am 
Vorm ittag einige Stunden gestanden haben. Und 
wenn dann endlich die Reihe an sie gekommen ist, 
schließt man das Geschäft einfach d r e i  Stunden 
lang! Das ist doch eine Rücksichtslosigkeit sonder

.___ _ _____  wohl . .. _____
equemen Geleise herausgehen und den Wartenden 

ihr M artyrium  erleichtern, indem abwechselnd 
Mittagpause gemacht w ird. sodaß immer jemand da 
ist und der Verkauf auch unter M itta g  fortgesetzt 
werden kann. Von allen Widrigkeiten dieser Zeit 
hat keine soviel böses B lu t gemacht, wie das rück­
sichtslose Schließen der Verkaufsstellen zur M itta g s ­
zeit. ^  E. S.

F ü r ein Kaninchenfell werden in Thorn 5 Pfg.» 
fü r ausnahmsweise ganz große auch 10 Pfg. gezahlt. 
Dieser Preis ist wirklich zu gering, zumal, wenn 
man bedenkt, daß ein ausgegerbtes Fell 12 bis 
15 Mark kostet. Mancher Kaninchenhalter w ird  da­
her von der Ablieferung Absehen. G. B.

Wie die Elektrische oft abfährt in  dem Augen­
blick, wo die Fah rM te  des Abendzuges aus dem 
Tor des StadGahnhofes strömen, so fährt m it 
gleicher UnbeEüm-merhe't um das Publikum! der 
Wagen der L inie Alstadt—Mocker oft vom Ra-t- 
haus ab in den Augenblick, wo der W  gen der 
E u lm e rB o rs tM -L 'rn e  einläuft» scdaß die Fahr- 
M te, die nach Mocker wollen, auf den nächsten
Eulmer Vorstadt-L' nie einläuft» scdaß die Fahr 
gaste, die nach Mocker wollen, auf den nächster 
Wagen warten müssen. Der Adelstände im Betrieb 
der Elektrischen gibt es in  dieser Zeit doch wahrlich 
gerade genug, ohne daß es nötig wäre, diele noch 
ohne jede Not künstlich zu vermehren! M . H

Maim igfa'tkges.
( I n f o l g e  d e s S  cb n e e st u r  m s) sind, 

wie aus B e r l i n  gemeldet w ird , zahlreiche 
F e r n l e i t u n g e n  g e s t ö r t .  Besonders ist 
der Fernsprechverkehr nach Süddeutschland davon

in Mitleidenschaft gezogen. —  Femer w ird  
vom Freitag gemeldet: Die Störungen in den 
Fernsprechleiiungen nach Süddeutichland bestehen 
infolge erneuten Schneesalls weiter. Auch die 
Fernleitungen nach Ostpreußen, besonders nach 
Königsberg (P r ) ,  sind in Mitleidenschaft ge­
zogen.

Letzte RachrWen.
Tro tz«  lenkt ein.

B e r l i n ,  3. J a n u a r. I n  der heutigen 
S itzung des Hauptausschusses des Reichstages 
gab der Unterstaatssekretär F re ih e rr von dem 
Vussche folgende E rk lä ru n g  aS: D er H err 
Reichskanzler hat gestern die In s in u a tio n  der 
russischen Presse zurückgewiesen, daß w ir  uns in  
illo y a le r  Weise unserer Zusage betreffend das 
Selbstbestimmungsrecht der V ö lke r entziehen 
w o llten . Z m  Anschluß an diese E rk lä ru n g  stelle 
ich ausdrücklich im  A u ftrage  des H errn  Reichs­
kanzlers das folgende fest: D er S tandpunkt des 
H errn  Reichskanzlers zum Selbstbestimmungs- 
recht der V ö lke r b le ib t unverändert, doch d a rf 
dieser S tandpunkt keine D eutung finden» die 
lediglich von den Interessen der Entente einge­
geben- ist. D ie  in  der neu tra len  Presse ve r­
öffentlichte D arste llung, a ls  ob die russischen 
D eleg ierten den deutschen Borschlag vom 
28. Dezember a ls  ind isku tabe l abgelehnt hä t­
ten, ist tatsächlich unrich tig . D ie  russischen Dele­
g ie rten  haben zw ar Bedenken gegen die von 
uns vorgeschriebene F o rm u lie ru n g  erhoben, sich 
indes ausdrücklich d a m it einverstanden e rk lä rt, 
daß über d ie se 'F o rm u lie ru n g  in  e iner K om ­
mission w e ite r beraten werden sollte, um eine 
Verständigung herbeizuführen. Zwischen unse­
ren und den russischen D eleg ierten w a r ve re in ­
b a rt, daß die Fortsetzung der Verhandlungen 
auch über die s tr ittig e n  Punkte am 5. J a n u a r 
in  B rest-L itow sk erfolgen sollte. Unsere V e r­
bündeten haben un te r diesen Umständen m it 
uns e in m ü tig  den Vorschlag der Russen nach 
V e re inba rung  des V erhand lungsortes abge­
lehn t. Inzwischen ist uns von B rest-L itow sk 
folgendes Te legram m  zugegangen. A m  4. J a ­
n u a r tv  U h r abends ist h ie r das in  Übersetzung 
folgende Hughes-Telegram m  aus P e te rsburg  
e ingetro ffen : „A n  die H erren Vorsitzenden der 
v ie r verbündeten Mächte. D ie  V erlegung der 
Verhand lungen aus neu tra les  Gebiet entspricht 
dem erreichten S tand  der V erhandlungen. In »  
anbetracht der A n ku n ft I h r e r  Delegationen im  
früheren O r t  der Verhandlungen w ird  unsere 
D e legation  zusammen m it dem Volkskommissar 
fü r  A u sw ä rtig e  Angelegenheiten T ro tz«  m or­
gen nach B rest-L itow sk fahren in  der Über, 
Zeugung, daß eine Verständigung über die V e r­
legung der V erhandlungen au f neu tra len  
Boden keine Schwierigkeiten machen w ird . 
D ie  russische D e lega tion ." —- Inzwischen ist m it  
den in  B rest-L itow sk m it  Vollm acht versehenen 
V e rtre te rn  der Ukraine in  befriedigender Weise 
verhandelt worden. W e ite re  tatsächliche M i t ­
te ilungen  können vonseiten der R egierung 
heute nicht gemacht werden. —  Nach kurzer Ee- 
schäftsordnungs-Debatte w urde m it  gro 
M e h rh e it der Vorschlag des Vorsitzenden ange­
nommen, die politischen E rö rte rungen  abzu­
brechen und die Frage der Eefangenenbehand- 
ln n g  und des Eefangenen-Austausches zu er­
ö rte rn .

Berliner Börse.
Auf Gerüchts über die an-., blich hs orstehende Fortsetzung 

der Verhandln»? eu in Vrest-Litowsk ließ die Börse beute von 
vornherein feste 'Ueranlagimg erkennen, die bei zunlhmendem 
Geschäft und m Verlaufe weiteren Kurssteigerungen besonders 
in iog, nannten Frirdenswerten ihren Ausdruck fand. In  re­
ger Nachfrage standen alle Schifsabrts., Petroleum-, Kali- und 
MorUanwerte, von letzteren namentlich oberickNesische Auf 
den übrigen Gebieten des Akt enrnarktes war die Stimmung 
bei wenig veränderten Kursen ebenfalls fest. Russische Baut» 
tiUien erholten sich wesentlich von ihrem ge riegerr Rückgang, 
Ebenso waren russische Renten und Priontä en gebe ert. Leb­
hafter Nächst ane bei kräftig anziehenden Kursen begegneten 
im Zlisammcnhang mit Sttloeinng der Valuta im neutralen 
Ausland, besonders in der Schweiz, alle öi erreich scher, Reu« 
ken. von denen die beiden Kronen, cuten Anischla-e bis zu 2 
Prozent erzielten. Ver heimische Rentenmarkt bewahrte seine 
feste Haltung.

W jltillin id k  der Wuchst!. A o lir  «nid Utbk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der  ̂Tag ^ Tag rn

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwatowice . . 
Zakroczyn . . .

Brah« b iiT ro m d e rg A '.A A -  
Neste bei Czarnlkau . . . «

S.

4
3.

4. 
4.

0.44

0.96
1.83

5,86
2.S0

4.

3.
2.

3.
3.

0. 3 8 "

1. H
1,76

5.9V
2.64

Meteorologische Beobachtungen zn T h o r«
vom 3. Januar, früh 7 Uhr,

6 a r o,n e t e r st a n d 76! «nur
Wasser  st and der Wei chsel :  6.44 Meter.
L u f t t e m p e r a t u r :  — 3 Grad CeUirrs.
Do t t e r :  trocken. W lud:  Nordwestsn.

Vom 4. morgens bis 5. »no gens ' ochste Temperatur 
— 3 Grad velinrs. niedrigste — 12 Gras Celsius.

W  e t t e r  n n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Tromberg.l 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 6. Januar: 
Zeitweise heiter nachts kalter, einzelne SchneesäUe.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag nach Nenlohr, den 6 Januar 1918.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Morgens 9''s§ Uhr 
Gottesdienst in Ottto chin Narhm 12 sz Uhr: Sitz .ng 
des Gemeindekirchenrats und der Gemeindevertretung im 
P anhauie m Ottlotschin. Pfanneiwaller Kaste«!.

Evcmgel. Kirchengemeinde Gramtschen. Aorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst mit Llvendmaht tu Zeiditsch. Pfarrer Beck» 
berrn.

Evangel. Kirche,igsmemde Rentschkan. Vorn,. 10 Uhrr 
Gottesdienst in Nentschkau. Pfarrverwalter Dehmlorv.



OeffenMcher Vorteag

S in a i unä  S o lga tda
Sonntag den 6. Januar, abends 5 Uhr, im Vortragssaal, Tulmer 
Chaussee 6. — Eintritt frei.

»  ^ r l m s d v k .  «
Sonntag den k. Januar, von 1—3 Uhr:

Vs.kvln»nsik.Gestern M ittag 1 Uhr verschied sanft nach langem, schwerem 
Leiden meine vielgeliebte, gute Frau, unsere herzensgute, treu­
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und 
Tante. Frau S e d v a r i v r  L G s r

8<mnt»§ äsn 6. F»nu»r 1918, orlttaAS 1— 8 H fir

-SS calel Musik. ---
» d s n a «  vor» s —10 rn»i«:

AolMtigirelk-Nonrert
geb

im 69. Lebensjahre.
Dieses zeigen im Namen der trauernden Hinterbliebenen an 
S t e w k e n  den 4. Januar 1918

 ̂ 6lu8tav (stzlirmavn als Gatte, nebst lllnöern.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittags 2^, Uhr vom Trauer 

Hause aus aus dem Friedhof in S t e w k e n  statt.
Sonntag den 6. Januar 1918:

Anfang 4 Ahr. Eintritt pro Person 30 Pfg,
Hochachtungsvoll

lkiassen-
lotterie. V I v o L L .  z s ^ s

Sonntag den 6. Januar:

Trotzes Streich-Konzert
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf.

An der am 8. und 9. Januar  
18>8 stattfindende» Ziehung der I .  Ülafie 
237. Lotterie findUnerwartet infolge eines schweren Unfalls ver­

starb heute nachmittags um 4 Uhr meine innigge­
liebte Schwester, unsere gute Tante, Schwägerin 
und Nichte

Ende 1ü Uhr

zu 40 20 10 3 Mark
jil hadea,

kömgl, preußischer Lotterie-Eiimehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

WsrtL Svldvrn. Sonntag den 6. Januar:

Trotzes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pf.

Um stilles Beileid bitten 
T h o r n ,  Hohensä lza  den 4. Januar 1918 

im Namen der trauernden Hinter­
bliebenen :

Ober-Postassistent Lttseümsnu und Frau,
geb. tlellroru.

Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

VeKckerrsteatze 8

z- klovak's Lonäitorei Ullä Laüsedaus. Z
ZF Sonnabend und Sonntag : A

s 8 r » !M  fion ren . ß
: :  Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. A

19',2 Jahre alt, z Zt. in mittl. landw. 
Maschinenfabrik beschäftigt, mit sämtlichen 
Kontm arbeiten spez. Expedition in land­
wirtschaftlichen Maschinen, Ersatzteilen, 
sowie lm Verkauf bestens vertraut, sucht 
im Kontor, Betrieb und eotl. für Reisen 
Stellung. Angebote an 
U a n T  » 6 « 'It« v ,S tra S b u L g  Westpr., 

Kirchenstraße 2.

Danksagung.
Für die erwiesenen herzlichen Veileidskundgebungen 

und Kranzspenden bei der Beerdigung unseres lieben 
Entschlafenen sage ich hiermit allen Beteiligten meinen 
herzlichsten Dank.

T h o r n  den 6. Januar 1618.

Hm Ottilie Lebröcksi', B  Kvmpf.

a ru n h o kTüchtiger

Sonntag den 6. Januar l9L8:

erfahren im Akzidenz-. Werk- n. Farben­
druck. sucht Abendbeschäftigung von 4 bis 
9 Uhr. Anerbieten an

l^S«8«lAIAVL',
Fttßartrllerie»Reqiment 11. 1. Depot.

Eintritt stet.
Guter Kaffee, KönigsLerger Bier, gute billige Weine.

Gerechtestratze 3.

^  M Wße M-PM-PWMI«.
Sonntag den 6. Januar:

2 grotze Vorstellungen, 2
nachmittags 3 Uhr, abends 7 Uhr.

Mll! Die Weindiele ist eröffnet. Neu!

Tücht. Klavierspieler 
oder -Spielerin

für die Sonntag-Nachmittage gesucht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse*

Lehrling
mit besserer Schulbildung gesucht.

F lß o k . KekH vrTi L« L « ir .  
________ W elngroßbandlung.______

Kleinkunstbühne „Dreimäderlhaus
S S - Täglich : -M ,

Liekopdernikusstiftung 
für Lnngfrauen

stellt ein k. KriMpeit. Tulmer Chaussee'44.

verleiht zum 19. Februar einige kleinere 
Stipendien an würdige und bedürftige 
Jungfrauen znm Zwecke ihrer Ausbildung.

Meldungen mit Zeugnissen bis zum 
28. Januar an Iseobi, P fa rre r .

weilt in allernächster Zeit in T h  0 r n.
Gefl. Bestellungen bitte umgehend 

in der Geschäftsstelle der „Presse" 
niederzulegen.

K M M H g M W ,  W 1 1 ,
größtes Pianohaus der Stadt 

u. Provinz Posen.

in Tagelohn oder Akkordarbeit sofort 
gesucht. mit Herrn vom Linden-KabaretL Berlin.

Anfang Sonntags 4 Uhr, wochentags 6 Uhr.

(am P ilz)
führt aus

L .  i r a ä L o l L v ,
irrichtl. beeidigter Bücherrevisor für den 
randgerlchtsbezlrk Thorn,Friedrichstr.14.1.

A u fw ärterm  
für den Vormittag gesucht. Korn L 8eliütre, Ngstzillechbrill. Wll-Mer.Strobondstraße 17, 3, r

Einen älteren
Kräftiges ordentliches 2 junge Leute suchen in d Abendstunden

» » « « » » » » « »  »  « » » » » » « » » »  

» pisnos :: NUgsI »
z U s rm o n iu m s  §
S  aus rrisäsllSMLlörial von ersten kirWsn, G

b a t  n o o b  in  A r ö s s ts r  ^ n s iv a b l  
d  a d rn A o b o n  M

z 8 . 5ommsr§ESÄ s
d  k1»oykdr1e-tzsrL>88l»ai»(1Iun§ ^

E  LUsLbetkskÄWe SS kar«->-ieeIt<;r §83. E

« « « » « » » » « « »  «  » « » » » » « , -

Mkldchen Angebote mit Preisangabe unter I?. 
6  "N die Geschäftsstelle der „Presse".

stellt für dauernde Beschäftigung ein 
4t. L!. Mlneraiwasserfabrik. zur Bedienung der Waschmaschine sofort 

gesticht.
Färberei, cheln. Reinigung. Weißwäscherei 
H ü r  kleinen H a ns h a l t ' m j « .bere M  bsk Alil lkUcht

bis 6 k». jchre be sofort an

Bnchhaiterm,
sicher arbeitend. Stenographistin, für den. 
ganzen evll. halben Tag gesucht. Angcb. 
mit Ang. der Gehoitsanspr. erd. unter 
7^ 2 4  au die Geschäftsst. der „Presse".

O  Vedtsrlrrrrq gesucht für 4 —S Std 
em Tage. Meldungen nachmittags 

__________ Bromseraersti aße N)8 3 L. läeiltlis, vanzig,
Eine taubere Paradiesoasie 3 t.

AuswKeterln
für den Vannittag wird von sofort vet! 
Frsu U»l!H«b-r-K. Breite-, Ecke Schillerstr. 26 Jahre, stattliche Er iche-nnng, 5 0t3> Mk. 

Vermögen, sucht Bekanutschaft einer ge- 
bi'deten, netten, fuugen Dame zwecks 
späte» er Heirat. Diskretion zuoesich.rt.

Zilschristen mit Bild u 41 an die 
che»chäst« elle d,r ..Vresie"

können sich melden Km Fmi öln sitzüiir. NZSilrk»
zur Hausreiniguns gesucht

Woldsiraße 3!«lisakethüraße 6.

musikalisches Kinoerfröulein. 
« L S r y b  Mädchen für alles
und Knechte. *

Frau N l,  «>»>-«.
seweebSmäsirrze Tteksttverm ittierltt»  

Thorn, Bäckerstr. 11.

Saub. Aufwärterin
ssfsrt aesucht. Pastorstratzs S.

Äufwartemädchen
sofort ges. Schuhmacherstr. 12, 2 Tr., l.

Lunge Lame
wünscht die Bekanntschaft eines netten 
Herrn zwecks späterer Heirat.

Gest Zuschriften unter V .  SO an die 
Geschäftsstelle der „Presse",

l 1 tl r
t 2 !4 l

40 20 10 ö

BaterlSMscher
Ilrtterhattrmesabend

zum besten des Roten Kreuzes.

Sonntag den 6. Jannar,
abends 8 U hr, im Artushof:

I .  T e il: GesangvortrSge von Fräulein 
KsbrWSLll und Herrn Openi- 
länger LrvtLMLNll.

H . Te il: Vortrag des Herrn Professor 
4obs aus Bresiau. »Die deutsche 
Flotte im Weltkrieg und das 
Ergebnis der Tauchbooisperre".

Eintritt 1 M ark; für Soldaten und 
Schüler 50 Pfg. Vorverkauf bet ss. Llivx, 
Bretteftraße 7.

Mitglieder des Flottenvereins haben 
freien Eintritt und erhalten dle Karten 
bis Sonntag Mittag bei Herrn L ling,

Angveretn.
Montag den7.3lmuar,

abends 8 U hr (im Artushofr:

MLeWWLelWl-
M M l W M O k l .

Mottalsverjammluvg
Dienstag den 8. d. Mts., 

abends 8 Uhr, im Schützenhause. 
Nortrag des Mitgliedes Feldwebel 

Heiätzl über ^Kriegsbeschadiaungs .  Für- 
sorge". ___  D er Vorstand

« e . Wm W A
Toter Arm.

Mtndl-fflienler
Sonntag den 8. Ja n ., nachm. 3 U h r:  

Ermäßigte Preise!
Zum letzten male!

die L ra rtla rM rllil.
Abends 7 ' Uhr: Die Schlageropereite

ver S-iSst üer Marie.
Dienstag den 8. Januar 1Sl8.

m  UMMSI4U:
7au5t I.

Welche bessere Fa,uilie würde

1 oder 2 kleine MMen
r. Alter von 8 —12 Jahren (Halbwaisen) 
evtl. als eigen aufnehmen?

Angebote unter 8 .  4 3  an dle Ge- 
schäftsfteNe der „Presse"._______

S « » l
N W M

erhalt Finder des

Warze« M«V
mit den 3 weißen Streifen. Bitte ab­
zugeben bei

Gerberstraße, Eingang Schloßstraßo 2.

W Nil. Wmz
zahle ich dem^l. Nachweiser des Diebes, 
der u,ir in der Nacht zum 2. d. M ts. 
43 Hühner und 1 Gans aus dem ver­
schlossenem Stalle gestohlen bat.

A m t s r a t  N S I l L S l .
_________ Kunzendorf b Enlmsee.

308 Mark Belohnung!
I n  der Nacht vom 2 / zum 3 d. Mts. 

ist mir eins 5's,fahrige FuchssLute mit 
Stern, rechte Hüfte etwas besloßen, aus 
dem Stalle gestohlen worden. Wer mir 
zur Wiedererlangung des Pferdes ver- 
hilft, erhalt obige Belohnung.

O t t o  ^ V in illm U N v r? »  
. ________ Girrske, Kreis T h o r n .

SkiM-Bm
auf dem Wege Breit, straße-Altstadt. 
Markt— Marien-—Melllen- und Rosenüw- 
straüe verloren. Gegen hohe Belohnung 
abzugeben im Laden von
________l. .  v a m m sn n  L  Kopüss.

D n m r n u l , ^
rnit Kette

Freitag Abend verloren.
Gegen Beiohnung in der GeschSsts- 

stelle der ^Presie" abzugeben.__________

Täglicher Kalender.
i

1918
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Die -prelle.
(Zweites Vialt.)

Die deutsche vaterlandrpartel 
an den Uaiser.

Der Landesvcrein der Deutschen Daterlands- 
partsi für Ostpreußen, gez. Körte, Oberbürger­
meister, hat eine Eingabe an den Kaiser gerichtet, 
die auch allen deutschen Bundesfiihrern, den freien 
Reichsstädten, dem Reichskanzler uird dem S taats­
sekretär v. Kiihlmcmn überreicht worden ist mit der 
Bitte, die Eingabe auch als an sie gerichtet ansehen 
zu wollen. Der Kern dieser Eingabe ist die Unzu­
friedenheit mit dem bisherigen Gang der Verhand­
lungen in Vrest-Litorvsk.

Die der Öffentlichkeit Lekanntgsmachten E r­
gebnisse der bisherigen Verhandlungen in Brest- 
Lttowsk haben, so heißt es in der Eingabe, Wer 
weite Kreise ehrlich das Beste für ihr Vaterland 
erstrebender Deutscher schwere und niederdrückende 
Beunruhigung, ja  Entmutigung gebracht. S ie 
vermögen es nicht zu begreifen, daß hiernach die 
Verhandlungen seitens der Sieger von vornherein 
k» einem dem Verzicht auf größte Errungenschaften 
des deutschen Schwertes gleichenden Entgegen­
kommen geführt worden find. W ir Ostpreußen zu­
m al . . . vermögen es nicht zu fassen, daß, was 
das Schwert so opfervoll erstritte», nunmchr auf 
solchen Feindes W ort hin wieder freigegeben wer­
den soll. Denn daß es feindlichem, zumal eng- 
Kfchom Einfluß und Golde, unschwer gelingen wird, 
Volksabstimmung in den frei zu gehenden Gebieten 
,tn  seinem, nicht in deutschem Interesse zu lenken 
mich nach den Erfahrungen des Weltkrieges a ls 
eine nur zu berechtigte Befürchtung erachtet 
werden. Diese Erfahrungen haben unseres 
ehrerbietigen Dafürhaltens nur dk« Berech­
tigung des Vertrauens in die Macht des Schwertes, 
des Mißtrauens a b «  in jedes feindliche Wort 
gekehrt.

Der Landesveroin ficht sich deshalb zu der 
heißen Bitte an den Kaiser berechtigt, „den von 
E u er«  Majestät und den verbündeten Regierungen 
Mit der Führung der Friedensverhandlungen in 
Brest-Litowsk betrauten Bevollmächtigten für 
deren weitere Fortsetzung mehr a ls bisher die 
Wachdrücklich« Betonung der durch unsere tapferen 
Heme errungene« Neugestaltung der Staatongren- 
-e« Europas aks Ausgangspunkt und maßgebende 
Richtschnur ihr« Verhaltens vorzuschreiben, damit 
aus dem von uns wie von aller Welt ersehnten 
Frieden kern wie Sicher dem RauLgelüste seiner 
Nachbarn ausgeliefertes, sondern ein durch sichere 
Grenzen geschütztes, wirtschaftlich gestärktes Deutsch- 
land zu neu« Blüte hervorgehe!- s

politische Tagesschau.
Hindenburg und Lndendorff 

Ar das Große Hauptquartier zurückgereist. 
Generalseldmarschall von Hindenburg ist am 

2. Januar, General Lndendorff am 4. Jan u ar 
abends von Berlin in das Große Hauptquartier 
zurückgekehrt.

Berliner Brief.
--------— (Nachdruck verboten.)

W ir »ichl zuweilen einen Rausch gehabt» der 
w ar *rüh« kein braver Mann. So unbrav wie b.im 
Sylvester, da wtr ins (kalendermäßig! fünfte 
Skviegsjahr htneintasteten, hinein z n to a s t e n  ver­
suchten, waren wir B erlin«  noch nie zuvor. Denn 
steh«: ein simple Flasche Rotspon kostet schon ein 
Dutzend Eunuchen. And bot e in«  ganz allein, da 
soll der Mensch nicht sein! Da fing mair's lieb« 
nicht «st mit d em  Stoff an, sondern wandte sich 
»ach altem Kriagsdarbebvauch dem E rs a tz  zu -, 
alkoholfreie Punsche, gewürzt durch Apothekerpreise, 
Zuchten vielfach herhalten, um den Neujahrs-Fest- 
rrdnevn das Zumgenband zu lösen, überhaupt ließ 
die B erlin«  Stimmung um die Jahreswende viel 
zu wünschen übrig. Es scheint, daß unsere amtlichen 
Frtedensrodner in Brest-Litowsk mit ih r«  Ent­
sagung auf politische Offensive den Geist der F lau ­
mach« dadheim zu neuem Leben erweckt haben. 
M an konnte so manches Wort dos bitteren Unmutes 
hören, daß es schließlich „nichts geben" soll von den 
Feinden im Westen, daß alles Kämpfen und Sie­
gen, Darben und schmerzvolles Leiden um liebes 
M nt und ernst gehabtes Gut vergebens gewesen 
sei» soll. Daß es auf die lakonische Frage jenes 
französischen Verwundeten hinauskommen soll, der, 
todwund im deutschen Lazarett liegend und aus 
dem mitleidsvoll auf ihn gehefteten Auge einer 
Vmbaren-Schwester herauslesend, daß «  werde 
sterben müssen, „s?c>urguoi?" murmelte und für 
Immer verstummte. J a , warum? . . .

Doch ich will, auch mittelbar, nicht in den 
Geruch des Flaumachers kommen. Nur von dem 
schönsten aller Räusche, von dem herrlichen Rausch 

der uns das Blut blühe» ließ in den Augusttogen 
1314, lassen Sie mich, da wir in das dunkle neue 
Ja h r eintreten, noch ein wenig rückblickend schwär­
men. Berlin, m e in  Breitn a ls Wahl-Heimat, wie 
M ast dp damals schön und groß! Ich habe Ihnen

Ueber die militärische Lage am Schlüsse 
des Kriegsjahres 1917

schreibt G e n e r a l  v o n  B o e c k :  Die militä­
rische Lage des Vielverbandes fei mit einer 
einzigen nichtenischeidenden Ausnahme eine we­
nig günstige, die des Vieroerbandes so günstig, 
wie sie noch niemals gewesen sei. G e n e r a l  
v o n  A r d e n n e  sagt im „Berl. Tagebl." : 
Unsere Armee ist jetzt in ernster Arbeit und Vor­
bereitung zum letzten Akt des großen Welt­
dramas begriffen. Ih re  Massen schieben sich zu­
sammen. E s ist fast ergötzlich, die Schätzungen 
ihrer Stärkeverhältnisse in den Blättern der 
Entente zu lesen. Es kann gesagt werde», daß 
Deutschland die Hoffnungen auf seine entwickelte 
Wehrmacht noch höher spannen darf. Ob diese 
noch einmal zu dem wuchtigsten aller Schläge 
ausholen wird und muß, hängt davon ab, ob 
ihre Gegner endlich Vernunft annehmen werden 
oder aber in ihrer verbissenen Verblendung ver­
harren wollen.

Der A rbeitsplan des Reichstages.
Der Aeltesten-Ausschuß des Reichstages hielt 

am Donnerstag Nachmittag eine längere Sitzung 
ab, um über die Geschäftslage des Reichstages 
zu beraten. E s kam eine Einigung, der M ehr­
heit dahin zustande, daß die Vollversammlung 
des Reichstages vorerst nicht einberufen werden 
soll. Dagegen wird der Hanptausschuß zu den 
aktuellen politischen Fragen Stellung nehmen, 
wofür zunächst vier Tage in Aussicht genommen 
sind. Die Sitzungen sollen von nicht allzu lan­
ger Dauer sein, damit die Fraktionen Zeit zur 
Beratung haben. — Wie man aus parlamen­
tarischen Kreisen hört, dürfte der Reichstag sich 
erst am 1. Februar versammeln. Auch im 
vorigen Ja h r  ist der E tat erst so spät eingebracht 
worden.

Eiesberts im Reichsmirtschaftsamt.
Der Zentrumsabgeordnete Giesberts hat am 

1. Ja n u a r seine Stellung im Reichswirtschafts­
amt angetreten. E r übernimmt nicht einen be­
stimmten Bsamtenposten, sondern arbeitet ohne 
Amt und Titel als sachverständiger B  e i r  a t 
für soziale und Arbeiterfragen. Die Funktion 
Giesberts ist auf seinen eigenen Wunsch so ge­
staltet worden, damit er sein Reichstagsmandat 
ohne Unterbrechung durch eine sonst notwendig 
werdende Neuwahl ausüben kann.

Ankunft des türkischen Grotzwefirs in Berlin.
M it siebenstündiger Verspätung, die durch 

starke Schneefälle verursacht worden war, kam 
Freitag Nachmittag der türkische Großwesir 
Talaat Pascha in Berlin an. Nach einer Be­
sprechung mit dem Reichskanzler und mehreren 
Konferenzen mit den zurzeit in Berlin anwesen­
den türkischen Staatsbeam ten entschloß sich der 
Großwesir, zunächst in Berlin zu bleiben.

Entweder —  oder.
Der Pariser Berichterstatter der „Basier 

Nachrichten" schließt einen längeren Artikel, in 
dem er auseinanderzusetzen versucht, weshalb 
Frankreich, obwohl es kriegsmüde sei, die deut­
schen indirekten Friedensvorschlage von sich 
weise, mit folgenden W orten : „Das erste sran-

die Prachtstimmung der Berliner sei nebelt ge­
schildert. I n  mir wird sie lebendig bleiben, solange 
ich Kriegs- und Friedens-Brisfschreiber sein werde. 
Was hat man damals nicht gehofft, was würde es 
dereinst für ein einhellig, himmelhoch Jauchzen 
geben in des Reiches Hauptstadt, wenn nach ge­
ta n «  Sieg erarbeit unsere Braven durch das Bran­
denburger Tor einziehen würden, «ruf ihren Ba­
jonetten die Früchte des Sieges heimbringend. Und 
wie wird es in Wirklichkeit M ir weiden? . . .

Indessen, es ist denn doch noch nicht a ll«  Hoff- 
iMWstage Abend. Ein stramm«, zuversichtlich« 
Ruck ging durch die Teilnehmer an den V a t e r ­
l ä n d i s c h e n  J a h r e s w e n d f e r e r n ,  die der 
Hilfsbund „Mein Deutschland" veranstaltet hatte. 
Ein G r a f  W e s t a r p  weiß, was sich ziemet, zu 
reden in schicksalsschwerer Stunde. Ihm  wurde 
stürmisch« Verfall im „Nhsingold" zuteil, a ls « , 
nach Rück- urid Ausblick auf das Geschick Deutsch­
lands mit Hindenburg sagte, daß dennoch 1918 der 
Sogen Gottes unsere gerechte Seiche zu siegreichem 
Ende führen werde. I n  d «  „Philharmonie" ent­
flammte Dr. S t r e s e m a n n  die Hörerschar' mit 
dem anfeuernden „Die Herzen empor!" Die 
deutsche Zukunft werde herrlich sein, wenn nur d ie  
D e u t s c h e n  s e l b e r  a n  i h r e  G r ö ß e  
g l a u b t e n .  I n  der Tat: an diesem Glauben 
werden wir genesen, wenn «  von baumstarken 
Männern genährt wird. Dazu helfe Gott uns im 
Jahre 1318! . . .

Inzwischen hat der England« seinen Einzug in 
Berlin gehalten. W ar's nicht Asguith, d «  da zu 
Kriegsbeginn seinen lüsternen Landsleuten das 
Traumbild malte von den indischen Langenreitern 
und so, die sich in den Parkanlagen von Sans- 
Ssuci in Bälde wohlig M eln würden? Die brau­
nen Söhne aus Jnderland kamen nicht, aber ein 
Niesen-Eleftml aus Vritenland. Das Biest bewegte 
sich ratternd und fauchend durch die Parkstraße 
zum Zooligischen Garten. Und ganz Berlin lachte

zösische Kriegsziel gleicht dem ersten amerikani­
schen: den Krieg zu gewinnen. Entweder siegt 
die preußisch-deutsche Weltordnung oder die 
der E ntente; ein Mittelding gibt es nicht. Der 
Krieg geht deshalb weiter."

Neujahrsglückwünsche zwischen dem polnischen 
Regentschaftsrat und den Kaisern von Deutsch­

land und Oesterreich-Ungarn.
Zwischen dem polnischen Regenischaftsrat und 

den Monarchen Deutschlands und Österreich-Un­
garns fand, wie das Pressebüro des politischen 
Departements der polnischen Regierung mitteilt, 
aus Anlaß des Jahreswechsels ein Austausch von 
Glückwunschdrahtmigsn statt. Der Regentschasts- 
ra t  drahtete an Kaiser W ilhelm : „Der Regent­
schaftsrat des wiedererstandenen Königreichs Po- 
len fleht zu Gott, daß dieses neue Ja h r für 
Eure kaiserliche und königliche Majestät und für 
Deutschland ein glückliches und gesegnetes werden 
möge. Alexander Kakowski, Erzbischof, Josef 
von Ostrowski, Fürst Zdislaw Lubomirski. Eine 
gleichlautende Drahtung wurde an Kaiser Karl 
gerichtet.

Vorn deutschen Kaiser ging folgende Ant­
wort e i n : „Dem Regentschaftsrat danke Ich 
aufrichtig für die freundlichen Wünsche zum neuen 
Jahre, das auch für das werdende Königreich 
Polen durch die Gnade des Allmächtigen ein ge­
segnetes und glückliches sein möge. Ich freue 
mich, die Herren des Regentschastsrates bald bei 
mir begrüßen zu können. Wilhelm." — Von 
Kaiser Karl erhielt der Regentschaftsrat nach­
stehende D rahtung: „Auf das Herzlichste danke
ich Euren Exzellenzen und Eurer Durchlaucht für 
die mir zum Jahreswechsel dargebrachten Glück­
wünsche, die ich aufrichtigst erwidere. Möge 
Gottes reichster Schutz und Segen das Wirken 
des Regentschaftsrates zum Wähle des neu­
erstandenen Polens begleiten. Karl."

WNsoirs wahres Gesicht.
Das russische offiziöse M M Srblatt „Armia 

i F!ot" schreibt zu der Kriegserklärung Ameri­
kas an Oesterreich - Angarn : „Amerika hat 
Osterreich-Ungarn den Krieg erklärt. I n  dem 
Augenblick, wo die russische Demokratie alle An­
strengungen macht, um ein Ende der verbreche­
rischen Menschenschlächterei herbeizuführen, be­
mühen sich die amerikanische und englische Bour­
geoisie, diesen blutigen Schrecken M verlängern, 
nur um den Gegner derart zu zerschmettern und 
zu entkräften, daß er als Konkurrent auf dem 
Weltmärkte ausscheidet. Denn nur darin Liegt 
S inn Und Wesen des Widerstandes der engli­
schen und amerikanischen Kapitalisten. Sie 
wissen, daß die Länder, die den Krieg führen, 
wirtschaftlich derart geschwächt sind, daß sie als 
Konkurrenten in absehbarer Zeit nicht mehr ge­
fährlich sein können. S ie wissen, daß sie, wenn 
sie den Krieg bis zur vollen Kräfteerschöpfung 
durchführen auf dem knochenbefaten Leichenfeld 
die einzigen Sieger bleiben, weil sie ihre Kräfte 
geschont haben. Dann werden sie es sein, die 
die Welt teilen. Die verführerische Perspektive 
der Weltaufteilung steht vor den mächtigen 
Banrpyren des W eltkapitals der englischen und 
amerikanischen Bourgeoisie."

datzu. Denn es war Beute von TainKvat, LHie 
Kriegsware, die unsere Feldgrauen von der West­
front in die Heimat gesandt hatten, zum An- 
fchamungsunterricht für Heimfrontler, wie ein 
T a n k  aussieht. Das Ungetüm aus S tahl und 
Eisen wird nun andauernd gegen Eintrittsgelder, 
dia den Hinterbliebenen gefallener Krieger, beson­
ders denen der 2. Armee, zugute kommen sollen, 
in den Ausstellungshallen am Zoo öffentlich gezeigt 
werden. Es handelt sich um einen „männlichen" 
Tank Lei dieser Kriegsmaschine, die den brutalen 
englischen Siegeswillen am derbsten verkörpert; er 
ist mit Kanonen und Maschinengewehren reich ge­
spickt, während seine „weiblichen" Artgenoffen nur 
mit Maschinengewehren bestückt find. Hindernisse 
scheint es für so einen plumpen Koloß nicht zu ge­
ben; Baumstämme und Äste am Wege knickt er wie 
Zahnstocher, über Vertiefungen kippt er hinweg, 
auch der Schützengraben wäre ihm kein Hemmnis, 
wenn unsere herrliche Artillerie es nicht verstände, 
ihn trefflich einzudecken. Zu Dutzenden hat man sie 
zur Strecke gebracht. Und auch der unsrige zeigt 
rvohlgezielts Treffer. Ja , Soldatenarbeit ist keine 
DiplomatenarberL! Unsere Herrschaften von der 
heiligen Barbara v e r s t e h e n  ihr Siegerhand­
werk . . .

Auch weiland Bruder „ J t a l i a n o "  hat es 
bereits zum Einrücken in Berlin gebracht. Man 
sieht jetzt Trupps von Italienern beim — 
S c h n e e s c h i p p e n .  Das Oberkommando hat 
diese und französische Gefangene der S tadt leih­
weise nachträglich zum Weihnachtsgeschenk gemacht, 
um die durch den weihnachtlichen Schneefall ent­
standenen bedeutenden Verkchrshinderniffe besei­
tigen zu helfen. D e r  „Durchbruch" wird ihnen 
gelingM! So gleicht sich alles im Kriegsleben aus. 
Unsere Herrschaften vom unfreiwilligen Bürger- 
Schipperkorps -ober reiben sich quietschvergnügt die 
klammen Hände: Wenn Kriegsgefangene fegen 
brauchen sie dem Besenzwange des Portiers sich

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Januar 1918.

— Se. Majestät der Kaiser hörte am Mitt- 
wach den Vortrag des Staatssekretärs Dr. von 
Kühlmann und den des Eeneralfeldmarschalls 
"von Hindenburg. — Gestern hörte der Kaiser 
den Generalstabsvortrag und empfing den schwe­
dischen Gesandten, Minister Freiherr» von Essen 
in Antrittsaudienz im Beisein des Unterstaats­
sekretärs Freiherr» von dem Bussche und des 
Einführers des diplomatischen Korps, Dizeober- 
zeremonienmeisters von Roeder. Z ur Frühstücks- 
tafel waren geladen spanischer Botschafter Polo 
de Bernabe, niederländischer Gesandter Baron 
Gevers, schwedischer Gesandter Freiherr von 
Essen und Unterstaatssekretär Freiherr von dem 
Bussche.

— Ih re  Majestät die Kaiserin empfing die 
Gemahlin des Reichskanzlers Gräfin Hertling, 
ferner die Gemahlin des Vizepräsidenten des 
Siaatsministeriums F rau  Dr, Friedberg, des 
Ministers des Innern  Frau Dr. Drews, des 
Landwirtschaftsministers F rau von Eisenhart- 
Rothe, des Kultusministers Frau Dr. Schmidt 
und des Finanzministers F rau  Hergt.

— Von den Höfen. Ludwig III . König von 
Bayern vollendet am 7. Jan u ar sein 72. Le- 
bensjahr.

— Dem Generalquartiermeister General Lu- 
dendorff wurde Donnerstag Nachmittag vor der 
Kaiser - Wilhelm - Gedächtnis - Kirche eine große 
Kundgebung bereitet. Der General, der in der 
Kirche mit seiner Gattin der Trauung seiner 
Tochter mit dem Kapitästleütnant Schuhmacher 
beigewohnt hatte, wurde, als er aus dem Portal 
der Kirche heraustrat, von der Menge, die von 
seiner Anwesenheit Kenntnis erhalten hatte, mit 
stürmischen Hochrufen empfangen.

— Dem General der Artillerie von Gallwttz, 
Oberbefehlshaber der 5. Armee und dem Gene­
ral der Infanterie Sixt von Arnim, Oberbefehls­
haber der 4. Armee, ist der hohe Orden vorn 
Schwarzen Adler verliehen worden.

München, 3. Januar. Nach der „München- 
Augsburger Abendztg." hat Dr. Krupp von Boh­
len für den Kongreß- und Dibliotheksaal des 
deutschen Museums eine halbe Million Mark ge- 
stiftet. Der Kongreß- und Bibiiothekbau, für den 
6 Millionen M ark notwendig sind, kann schon 
heute als finanziell gesichert gelten.

W ürzburg , 4. Januar. Zum Oberbürger­
meister von Würzburg wurde der Münchener 
Rechtsrat Grieser einstimmig gewählt.

Ernahrurrgssrageir.
I n  beneidenswert« Lage befinde,r sich die 

Zwickau« und Gießen«. I n  Zwickr, wurden fol­
gende Lebensmittel auf den Kopf der Einwohner­
schaft verteilt: 190 Gramm Mehl, 1SÜ Gramm 
Teigwaren, IN  Gramm Zucker, 299 Gramm M ar­
garine, 62,8 Gramm D utt« , 2S GrammKäse, 299 
Gramm Fleisch, überdies für K ind« unter 1 Jahre 
2 Pakete Keks, für Kinder von 1—14 Jahren 1 
Tafel Schokolade, Dazu kamen außerdem aus 8 
Personen einer Haushaltung 1 Dose kondensierte

w eit«  wicht zu unterwerfen, DemokratPerrms 
der Art patzt ihnen von vornherein nicht. Lud so 
wünschen sie sich speziell zum neue« Jah re  Haß noch 
recht viel« von der grsvä« und weniger gravä« 
vatiou, die da kämpfen für die „ganz wahren" 
Ziel« des demokratischen Sieges, gefangen und omf 
unsere Straßen losgelassen werden mögen. Wollen 
dann gern ihr kärgliches K-Drot mit »nd ohn» 
Margarine m it ihnen teilen . . . »

Da bin ich denn bei den „ G e n ü s s e n "  ange­
langt, die es zu Jahresbeginn in Berlin gibt. Also 
es ist richtig so gekommen, wie ich prophezeite: 
die Ration der Fett« ist ab 1. Jan u ar auf SS 
Gramm B u tt«  und 49 Gramm Margarine herab­
gesetzt worden, llnbefchnitten bleibe» Brot und da» 
Halbpfündchen Fleisch. Karpfen gab es zur Syl» 
vesterfei« schätzen, aus Rumänien heraugeschwom- 
men, u nd gar nicht mal so gepfeffert tm Preis»: 
1,89 Mark das Pfund. Das heißt, ehe die Fffchletn 
aus Fernandos Ex-Königreich auftauen, müssen fie 
ganze 8V Stunden gewässert sein. Das and«« von 
den Vatern überkommen« Sykoestergericht des 
Berliners, der Pfannkuchen, ist, wie in den voraus­
gegangenen Kriegsjahren, gänzlich fehlgemeldet 
worden. E r sank längst in den Krisgsorkus, wir 
das Blei, aus dem man einst in der Nenjahrsnacht 
die Zukunft phantastisch zusammengoß und dar wir 
jetzt nützlich« zu Flintenkugeln für die lieben 
Feinde gebrauchen. M it Jahresanfang haben fie 
auch dem« „Leutnantsdahler", wie der B erlin«  das 
silberne Zweimarkstück nennt, das Kurswertlicht 
ausgeblasen. D «  gilt nur mehr an den öffentlichen 
Kassen, aber auch nur noch bis 1. Ju li. Unser Leut­
nant aber wird seinen „D ahin" sicherlich über­
leben. Auch die große Gesellschaft der Völker, von 
Wilsons und anderer Leute Hirngespinsten, wird 
seiner nicht entraten können. Eine Gesellschaft ohne 
Leutnant? Lächerlich! „Dct jiebts ja jarnich!" . . ,



Milch, 1 Dose Brotaufstrich aus SpcMfettekffsffch, 
Z4 Pfnng Marinaden oder 1 Dose ÖtzarLineir, 1 
Dche Salzkrabben oder 1^4 Pftmg Karpfen oder 
Schleien. Nebenher ging auch die Verteilung von 
Äpfeln, sowie Weih- und Notkohl. Denvzegenüber 
muffen wir leider feststellen, daß man in Thorn 
von einer Weihnachtsgabe überhaupt nichts be­
merkt hat. Ferner berichtet man aus Gießen, daß 
dort die städtische Verwaltung aus dem aus den 
Hausschlachtungen abfallenden Lberfluhfleisch 
Dauerware und Awar Zervelatwurst, Preßkopf, 
Schwartenmagsn, Speck und Dörrfleisch herstellen 
und an die Bevölkerung ausgeben ließ. Der Preis 
ist so r^edrig gehalten, daß auch dem Teil der Ve- 
völkermvg, der nicht schlachtet, die Möglichkeit ge­
boten ist, sich gegen Aufrechnung auf FleiMarLen 
mit Dauerware Zu versorgen. Es sollen a ls Hochst- 
menge abgegeben werden an Familien 52 Pfund., 
Das klingt beinahe märchenhaft!

Gefährliche Erscheinungen.
Unter dieser Überschrift enthält die von Pfarrer 

Th. Wahl in Essen herausgegebene Rheinische 
Korrespondenz" (Organ des Evangelischen Pretz- 
verbandes für Rheinland) einen Aufsatz, in denn 
ausgeführt wird:

Die Löhne für Schwer- rrnd SchwerstarLetter 
haben hierzulande allmählich eine fast schwindelnde 
Höhe erreicht. Dieser Tage wurde mir eine Fa­
milie genannt. Der Vater und drei Söhne sind 
an der Arbeit, dazu noch eine erwachsene Tochter. 
Die Familie hat eine Einnahme von monatlich 
rmrd 2VVV Mark. Lohne von 15 bis 20 Mark täglich 
vnd hoher für gelernte Arbeiter sind durchaus an 
der Tagesordnung. Die Folgeerscheinungen kann 
«an  sich ungefähr ausmalen. Es gibt zweifellos 
gemrg Familien, die die gegenwärtige günstige 
Lage vernünftig ausnutzen. Davon legen die un­
geheuren Mehreinnahmen auf den Sparkassen 
Zeugnis ab. Andererseits aber wissen viele, be­
sonders die Jugendlichen, nicht, was sie mit ihrem 
vielen Gelde vor Übermut noch anfangen sollen 
Man hat in sonst sehr „vornehmen" Weinlokalen 
hier Jugendliche angetroffen, die bei „franzö­
sischem/" Sekt sich Zigaretten mit Fünfmarkscheinen 
anzündeten. Gewiß, daß sind vereinzelte Laus- 
bubereien, die man nicht dem Ganzen zur Last 
legen darf; aber sie geben doch sehr zu denken. 
Man vergleiche dagegen die Lage des M ittel­
stände», besonders des kleine« Mittelstandes, im 
JndrHriebeyirL. Wir denken an Eisenbahner, Stra­
ßenbahner, an kleine Gewerbetreibende und Hand­
werker, an Lehrer und sonstige mittlere Festb esol- 
dete, soweit sie nicht im Dienste der Schwerindustrie 
stchen. Alle diese genannten Klaffen stellen zurzeit 
die eigentlichen Proletarier dar, was die DNglich- 
keiten der äußeren Lebenshaltung anbetrifft. Hier 
wird der eigentliche Hungerkampf des Weltkrieges 
durchkämpft. Ohme Geschrei, darum merkt mau 
„eben" nichts davon, wo man lediglich darauf be­
dacht ist. der Mäste den Mund zu stopfen. Der 
kleine und mittlere Mittelstand duldet schweigend, 
denn der gemeinsame Mund einer großen Orga­
nisation fehlt ihm, rrnd wird ihm immer fehlen. 
Wer will diese ungleichartigen Schichten zusammen­
schließen? Hier aber spielen sich in aller Stille die 
erschütterndsten Tragödien ab, und was insbeson­
dere die Frau und Mutter des Mittelstandes leistet 
und duldet, das ist ein Ruhmesblatt für sich, von 
dem freilich das laute Tayesgeschrei nicht viel 
Kenntnis nehmen wird. Don den Abhilfeversuchen 
ist nicht allzuviel zu erhoffen. Festbe'oldete erhal- 
ton wohl Teuerungszulagen, aber es find angesichts 
der riesig erhöhten Preise für alle Lebensbedürf­
nisse doch nur Tropfen auf heiße Stein«. Die 
Preise selbst aber werden hierzulande allein schon 
dadurch unablässig in die Hohe getrieben, daß die 
Arbetter mit ihren Riesenlöhnen jeden Preis zah­
le». Ob das Pfund Butter 14 bis 10 Mark kostet, 
oder das Meter Stoff 50 bis 60 Mark — die Ar­
beiterfrau kann kaufen und baust. Es find schwere, 
ungesunde Verhältnisse, und die schwerste Sorge 
geht in die Zukunft. Wie soll das nach dem Kriege 
«erden? Und vor allem: in welch zerstörtem, zer-

w ie  ein sächsischer Kurfürst 
an den Rhein reiste.

Kurfürst August von Sachsen (1653—1586) litt 
im Winter 1582 auf 83 „am Magen", und einer 
seiner Leibärzte empfahl ihm, den Sauerbrunnen 
zu Schwalbach an Ort und Stelle zu gebrauchen. 
Der vorsichtige Kurfürst wagte es aber nicht, die 
Reise ohne weiteres anzutreten. Er beschloß viel­
mehr, einen zuverlässigen Mann, der mit feinen 
persönlichen Bedürfnissen und Liebhabereien wohl 
vertraut war, vorauszusenden, damit er für ihn 
diese unbekannten Regionen im fernen Lande der 
rheinischen Franken erforschen und seinem Herrn 
»ein bequem Losament (Wohnung) ausrichten" 
könne.

Der Aofforrrüer Neumaim ritt denn auch los, 
versehen im April 1583 mit diesem ehrenvollen 
Luftrage mit einer von dem gelehrtesten Hofgeo- 
graphen gefertigten Reiseroute, die indes nicht 
ganz genau war und ihn mchr als einmal im 
Stich Netz. Nach langer, banger Pause lief endlich 
Im Herbste 1583 Lei dem in Krankheit und Un­
geduld harrenden Kurfürsten ein Bericht des ge­
treuen Hoffouriers ein: Er hatte Langenschwal- 
bach nach mancherlei Irrfahrten und Mühselig­
keiten erreicht und auch in einem großen Gebirge 
und wüsten Grunde etwa 150 Schritt von dem 
Flecklein Langenischwalbach den „Sauerdorn" ent­
deckt, Der kleine Ort war freilich übel gebaut, harten

krÄenem Zustand wird der künftige Friede das 
Rückgrat alles Dolktmns finden, den gesunden, 
blühenden Mittelstand? Hier heißt es auch mit 
Recht: „Vräeartt eonsnles!"

Thorrrer Lokalplau-erei.
Die 23. Woche des vierten Kriegsjahres hat an 

bemerkenswerten militärischen Ereignissen nur 
einen neuen deutschen Erfolg bei Camorai und das 
Eingreifen französischer Truppen zur Unterstützung 
der Italiener^ in der Verteidigung des Monte 
(Berg) Tomba, um den Österreichern den Ausweg 
in die Lombardische Ebene zu sperren, sonst aber, 
wie die Kürze des Heeresberichts bekundet, einen 
Stillstand in den Kampfhandlungen gebracht, wie 
ihn ein strenger Winter auch in diesem Weltkriege 
erzwingt. Die politische Lage hat damit nichts zu 
schaffen, denn diese, statt sich zu entwirren, beginnt 
auch im Osten sich anscheinend wieder zu verwirren, 
sei es, daß englischer Einfluß der Verständigung 
entgegenwirkt, sei es, daß es Trotzki, als ein 
Triumph seiner Sache, reiK, den Kriegsgott sozu­
sagen unter das kaudinische Joch einer Sozialisten- 
konferenz zuschicken und der Welt den Frieden aus 
der Hand dK — Anarchisten zu geben, wenn nicht 
beides zusammenwirkt. Für die Verlegung der 
Friedenskonferenz in ein neutrales Land wäre doch 
die Vorbedingung, daß sämtliche kriegführenden 
Mächte sich bereit erklären würden, daran teilzu­
nehmen. Der Reichskanzler hat denn auch das 
Spiel dupch eine klare Absage durchkeuzt. Daß eine 
Räumung des besetzten Gebietes — wie auch die 
Abstimmuirg der Volker über ihre Zugehörigkeit — 
nicht vor der völligen Beendigung des Weltkrieges 
erfolgen kann, erscheint bei der Unsicherheit und 
llnberechenbarkeit der Verhältnisse in Rußland 
selbstverständlich. Watten wir ab, ob Trotzki das 
Spiel bis zur Fortsetzung des Krieges treiben wird. 
Unsere Regierung — des find wir sicher — wird 
ihre Entscheidung gemäß der Kriegslage treffen.

„Liebe Thorner, Ihr möchtet gewiß gern hören, 
wie Eure Angehörigen im Felde Weihnachten ge­
feiert haben. Nun, dieser Bericht soll Euch zeigen,

Feldpostbrief, in welchem der Unteroffizier W illi St. 
des Fußart.-Regts. 11 diese Feier schildert, mit 
einem so liebevollen Eingehen auf alle Einzelheiten, 
daß man deutlich ersehen kann, wie der strahlende 
Christbaum, aus dem düstern Hintergründe der

ohne Rührung folgen 
Schilderung, wie ein Stall zur Festhalte hergerichtet 
und auf den Tischen, gedeckt — eben! — mit weißen

und wie dann — o selige Kinderzeit! — "Knecht 
Ruprecht mit Rucksack und Rute erschien und in ge­
reimter Rede verhieß: „So manche Streiter, Vater 
und Sohn, feiern die vierte Feldweibnacht schon. 
Doch Kopf hoch, durchholten! Noch einen Strauß 
zu fechten giöt's, dann geHt's nach Haus. Auf dies 
Wort könnt ihr sicher bauen: der Zukunft entgegen 
mit Gottvettrauen!" Daß alle Weihnachtslieder 
klangen, versteht sich. Bei der Bescherung gab's 
auch eine Vttllosuna: Hauptgewinn ein Huhn mit 
der zum Braken gehörenden Butter, 2. Gewinn ein 
Buch, 11 GeckHine je eine Schachtel mit — zehn 
Austern! Bei Punsch und einer Tonne Bier rouwe 
auch der lieben Heimat- und GarnisonstadL Tl^ 
gedacht, der diese Schilderung als Gruß der Elfer 
gesandt. — Auch ein Podgorzer, in einem Infan­
terie-Regiment im Osten, sendet seinem Blatte, dem 
„Podg. ÄnA.", einen Bericht über eine „Weihnachts­
feier im Saale des Soldatenbeims christlicher 
Studenten im P  . . .-Walde, die er nun zum 
drittemale mitgefeiert. Für diese hatte der Adju­
tant. dank der vorhandenen musikalischen und schau­
spielerischen Kräfte, ein so reichhaltiges und schönes 
Programm aufgestellt, daß der Hauptmann in seinem 
Dank an die Mitwirkenden äußerte: „Ich glaube 
kaum, daß bei den Russen drüben eine Kompagnie 
zu finden ist, die das Fest so feiern könnte." Auch 
Zwei Schwestern wohnten der Wiederholung der 
Festaufführungen bei vollem Hause bei, von einem 
der Künstler in einer eingelegten Strophe poetisch 
begrüßt.

Wie schon kurz angezeigt, hat Herr Pfarrer 
Heuer, von St. Georgen in Thorn-Mocker, eine

Junkerhoss, überliefert Lst̂  Der erste Abschnitt schil­
dert den Attushof des Mittelalters, das Compen- 
haus, d. h. Gesellschaftsbaus, in dem das Patttziat 
Thornsfast fünf Jahrhunderte, von 1310 bis 1862, 
ihren ALendschoppen — aus der Ratsbrauerei von 
Pryfitt oder „echtes" aus Danzig, Lübeck, Wismar, 
auch die in früheren Zeiten sehr beliebte Braun- 
schweiger Mumme, die, wie aus alten Akten ersicht-

hatte nur geringe Häuser and arme Deute arid 
war auch nicht befestigt! Der kluge Foutter war 
sich deshalb klar, daß hier sein Herr nicht bleiben 
könnte. So bringt er eine Reihe mehr oder we­
niger geeigneter Orte in -er Umgegend in Vor­
schlag, unter welchen man sich schließlich für das 
Städtchen ELfeld (Eltville) am Rhein entscheidet

Neumann schreibt, das sei ein lustiges Städt­
chen und ein schöner Ort, habe gute Lust and der 
Rhein fließe am Stadtlein und Schlosse vorbei; 
das Wasser könne man jeden Tag frisch von 
Schwalbach haben, wenn man in die dazwischen­
liegenden Orte Relais lege; das Schloß sei mit 
Gräben und sonstigen Befestigungen wohl ver­
sehen, auch habe es „feine Gemacher" darin. Es 
waren in dem Eltviller Schlosse drei Stuben mit 
Kammern und eine große Stube ohne Kammer, 
die der Erzbischof von Mainz als Tafelstube be­
nutzte, dazu einige Dachkammern und eine Kam­
mer an der Wendeltreppe.

Diese nach den damaligen Begriffen pracht­
volle Wohnung fand den Beifall des sächsischen 
Fürsten, besonders deshalb, wckl sie wohl befestigt 
und gut verwahrt war. Nicht mit Unrecht wurde 
auf die Sicherheit so großes Gewicht gelegt, wurde 
doch „Eberhard, der Graf im Barte, Württem­
bergs geliebter Herr," von seinen Feinden im 
Wildbad beinahe aufgehoben und noch im Jahre 
1709 der Deutschmeister Kleinholz in dem benach- 

Schlcmgenbands mitten im Frieden von

kich, auch bei den Schälerkneipen des Magdeburger 
Klostergymnasiums eine Rolle spielte, — tranken 
und ihre Feste feierten. Das Innere war reich aus­
gestattet mit Wandgemälden, Bildnissen St. Georgs 
und des hl. Reinholo, des Patrons der Schiffer, und 
mit Silbergerät, das leider 1703 zu einer Kttegs- 
kontribution an die Schweden beigesteuert werden 
mußte: später wurde auch das Äußere prunkvoll 
ausgebaut, sodaß der Attushof, das schönste Haus 
Thorns, eine Sehenswürdigkeit der Stadt bildete. 
Der zweite Artushof, dessen Zeit auch nur von 1802 
bis 1887 reicht, war ein bescheidenes Gebäude in 
„antikischem Stil", das Komödienhaus, das aber

dritte, heutige Attushof, wieder das 
schönste Haus des modernen Thorn, ist vorn Stadt- 
baurat Schmidt mit einem Kostenaufwands von 
fast einer halben Million Mark im „deutsch-hollän­
dischen Renaissancestil" erbaut und am 15. Oktober 
1891, wieder als Gesellschastshaus, eröffnet worden, 
in seinem Prunksaale — der leider bei der Reno­
vierung seine Vornehmheit zmnteil eingebüßt hat — 
der Stolz der Stadt und der Neid der Fremden, da 
kaum eine andere Stadt ein Gesellschastshaus von 
solcher Pracht auszuweisen hat. Der erste — wie 
auch der dritte — Attushof diente der Geselligkeit 
nur in der Winterzert; vom Palmsonntag bis 
Simon Judä (28. Oktober) fanden die Zusammen­
künfte im Junkergarten statt, dessen Gartenhaus aus 
dem alten Gemäuer errrchtet war. Hier vergnügte 
man sich im Sommer, auch mit Armbrust- und 
Vüchfenschießen. Den Namen Junkerhof erhielt das 
alte Bauwerk erst nach dem Verschwinden des 
mittelalterlichen Artushors. Seit 1842, nach Auf­
lösung der Ättusbrüderschast, hausten hierin arme 
Familien, bis er 1884 zu einem Wohnhaus umge­
baut wurde. Diese Geschichte ist in der Schrift aus­
führlich dargestellt und in vier Tafeln auch die Ab­
bildungen der vier Bauwerke beigefügt. Wer die 
Schrift gelesen, wird daher mehr sehen, als nur das 
Gegenwärtige; sein Blick wird die Erscheinungen 
von sechs Jahrhunderten umfassen. Erwünscht wäre, 
daß die Schrift des Herrn Lic. Pfarrer Freytaa 
über das Leben und Treiben rm alten Artushos. 
auf die der Verfasser mehrfach vreweist, im selben 
Format gedruckt würde, damit beide Werke zusam, 
mengebunden werden könnten. Der Band Thorner 
Geschichte würde dann ein volles Licht über den 
Artushof, diesen Hauptzeugen der großen Ver­
gangenheit der Hansastadt, verbreiten.

I n  diesen Tagen hat Thorn — ein Zeichen des 
Friedens, in dem es lebt, — auch wieder eine Kunst­
ausstellung gesehen, die vielen eine geistige Er­
frischung gebracht haben wird. Besonders erfreulich 
war, daß diese auch von einem Thorner Maler, 
unserem neuen Mitbürger Herrn von Weaerer, be­
schickt werden konnte, der in der Darstellung von 
Einzelheiten — wohl jedem wird die erstaunliche 
Naturtreue der Zinngefäße, der Edelsteine und des 
Pelzwerks aufgefallen sein — eine Meisterschaft 
erlangt hat. hoffentlich auch zu der Kunst vor­
dringen wird, die Einzelteile zu einem Ganzen zu 
verbmden. Möchte ball» die Zeit erscheinen» wo das 
Museum ersteht, dessen Baufonds auch in diesem 
Jahre wieder durch die Stiftungen der Stadträte 
Herren Asch und Walter erhöht worden, und 
diese Anregung dauernd bieten wird!

Das Wetter der Woche war im ganzen Lande 
winterlich, mit Ausnahme des Nordsee-Gebietes in 
der Mitte der Woche, und die vorhandene Schnee­
decke hat, besonders im Osten, an Höhe noch zuge­
nommen. Gin sehr tiefes Polar-Mininmm, das sich 
rasch bis zur Ostseeküste vorschob, rief große Lust­
druckunterschiede hervor, die Stürme mit westlicher 
und südlicher Windrichtung verursachten, während 
das Nordsee-Gebiet in dieser Zeit Tauwetter hatte. 
Die Schneestürme hatten große- Störungen im 
Eisenbahnbetriebe zur Folge; so wurde der Zug 
Marienmrra—Thorn durch die Schneeschanzen bei 
Vraunswatse festgehalten. In  Thorn sank die Nacht- 
temperatur in dieser ersten Woche des neuen Jahres 
auf 5, 7 und 12 Grad C. unter Null, sodaß der 
Wochenmarkt am Freitag unöeschickt blieb, und auch 
die höchste Tagestemperatur hielt sich unter dem 
Gefrierpunkt. Die Hoffnung auf einen milden 
Winter müssen wir nun wohl schwinden lassen.

Sind wir heute schon soweit?
I m  neuesten Heft der „Deutschen Kunst und Dekora­

tion", der prächtigen von Hofrat Alexander Koch geleiteten 
Därmflädter Krmstzeitschritt, ist der heutigen Kunst ein 
Spiegel vorgehalten und gewissermaßen Soll und Haben 
überprüft. Eine Reihe ewig junger Kunstwerke unserer 
unsterblichen Meister D ürer, Cranach, Grien und vieler 
anderer, die das National-Musenm in Nürnberg bewahrt, 
sind dabei gezeigt, sowie auch Arbeiten aus jüngerer 
Zeit von Lenbach und Watther F irle. »Z u  dieser Ver­
öffentlichung hat D r. Fritz Traugott Schulz kluge Worte 
geschrieben, die der Frage Raum geben „S ind wir heute 
schon soweit, wie es die Alten waren?" Goethe'- W ort 
„Sich um der Gunst des TageS willen abhetzen bringt 
keine Vorteile für morgen oder übermorgen" ist daS Leit-

einer französischen Rotte gefangen und fortgeisühtt. 
Un- wer weiß, wie es ihm ergangen, hätten nicht 
die wackeren Bauern ihn befreit! Nachdem sich der 
Kurfürst von Sachsen für Eltville entschieden, gab 
man dem Kurfürst-Erzbischof von Mainz einen 
Wink, und dieser beeilte sich, seinen Kollegen ein­
zuladen, in dem Eltviller Schlosse Herberge zu 
nehmen. '

über dem Hin- und Herschreiben war das 
Frühjahr 1584 gekommen. Daß sich die Magen-, 
schmerzen des hohen Herrn inzwischen gebessert 
hätten, meldet der Chronist nicht. Nach Vorbe­
reitungen, die also länger a ls ein Jahr gedauert 
hatten, setzte sich der Kurfürst endlich in Bewegung- 
Er reiste wacker drauf los und brauchte dennoch 18 
Tage, um von. Dresden nach Eltville zu gelangen. 
Weib und Kind nahm er mit, und sein Gefolge 
bildete einen Zug von Roß und Reisigen, für den 
immer schon einige Tage vorher „die Nachtlager 
verordnet und wegen der Gels'tung und Ausrich­
tung Anordnung geschehen mußte". Zuerst kam 
Seiner Kurfürstlichen Gnaden Leibwagen, sechs­
spännig mit zwei Reservepferden, dann der gnä­
digsten Frau und dann der „Fräulein" Wagen, 
jeder mit sechs Werden. An zweiter Stelle folg­
ten die Wagen des höheren Hofgesindes und „der 
nächsten Bedürfnisse", darunter des StalLmeisiurs 
Kutsche mit vier Pferden, der gnädigsten Frau 
„Kammermenscher" Wagen mit sechs, des Geheim- 
rates Pistor Wagen mit vier, des KaLineLLsekre- 
tärs Wagen mit vier, des Doktors und des. P rä -!

motiv der für Kunstfreunde und Künstler beachtliche« 
Ausführungen. E s folgen dann treffliche Wiedergabe« 
nach Zeichnungen, Radierungen und markigen Holz­
schnitten des gefallenen Karl Thylmann-Darmstadt. P ro ­
fessor Friedrich Back ist im Begleittext dem seltenen 
Werte dieser Arbeiten gerecht geworden und es ist ihm 
auch gelungen, die Eigenart des Künstlers, sein tief- 
gläubiges Wesen — die Wurzel seiner Kraft — anfchau- 
Lich darzulegen.

An plastischen Werken zeigt das Heft zwei Bronze­
büsten von Professor Bernhard Hoeiger, hervorragende 
Werke in der strengen Formgebung, die dieser Künstler 
liebt, ferner eine Franenbüste in M arm or, ein Werk von 
schönem Linienznge von R. M . Knntze-Dresden, sowie 
reizvolle Klei «Plastiken von Dorothea Charol. Aus dem 
engeren Gebiete deS Kunstgewerbes ist eine größere 
Anzahl bedeutender Werke vorgeführt. S o  sind Innen - 
räume von Architekt P au l Theodor Frankl und eine E rb­
begräbnisanlage von Architekt Max Landsberg gezeigt. 
Den.gegebener: Verhältnissen ist in letzterem Werke aufs 
glücklichste Rechnung getragen: in geringen Abmessungen 
ist eine monumentale Wirkung erzielt. Ein verwandtes 
Thema behandelt der Aussatz über die Kriegerjnrdhöse 
an der rumänischen Serethfront. Hier hat eS, wie die 
Abbildungen zeigen, der Architekt Ernst M ay verstanden, 
der Gesamtanlage und den einzelnen Gedenkzeichen eine 
künstlerische Form  zu geben, die der weltgeschichtliche» 
Bedeutung völlig angemessen ist, aber keinerlei Veran­
lassung bietet, die Gefühle der Bewohner des Landes — 
unserer heutigen Gegner, deren Obhut die Gräber später 
überlassen werden müssen — zu verletzen. Der künstle­
rischen Tätigkeit in Feindesland ist auch die Veröffent­
lichung über ein schußsichereS Soldatenheim, das 1000 m  
hinter der F ront errichtet wurde, gewidmet. Nach de« 
Plänen des Architekten W. Lange ist an geschützter Stelle 
in gefährlicher Zone ein freundlich einladende- Gebäude 
entstanden, dessen geräumiges, anheimelndes Innere  der 
Mannschaft Sicherheit und Erholung bietet. Pros. D r. 
M artin  Dülser, der vor Jahresfrist der beglückenden Weih­
nachtsfeier in diesem Heime beiwohnte, hat der Veröffent­
lichung eine eingehende Schilderung beigeqeben.

Eine andere Welt zeigen die seinempsundenen Mode­
zeichnungen von Gisela Schwemmle-Budapest. Dies« 
Entwürfe sind allem Bizarren und Uebertriedenen abhold 
und sie stehen dadurch in einem merkwürdigen Gegensatze 
zu dem was anderswo heute üblich ist. Die Künstlerin 
hat selbst eine Erläuterung zu ihren Zeichnungen versaßt, 
in der sie ihr Bestreben rechtfertigt, nur da- Feine, das 
LiebenswÜrdige und Beseelte zu übertreiben. Auch Schau- 
sensterdekorationen von Hedwig Beyer-Esseu sind in dem 
Hefte gezeigt: Gute Beispiele des sruchtbaren S treben-, 
die A rt und Weise zu veredeln, in der die Kauflust der 
Vorübergehenden angeregt werden soll. Ferner ist em 
Urkundenschein aus Elfenbein und Ebenholz mit Silber- 
montiernngen wiedergegeben, den der Goldschmied Pros. 
Ernst Riegel für den Großherzog von Hessen geschafft« 
hat.

D as Heft enthält ea. 70 Abbildungen und Beilage» 
und ist einzeln zum Preise von 3 Mk. durch alle Buch­
handlungen oder durch die Verlags anstatt Alexander Koch- 
Larmstadt zu beziehen. I m  Jahresbezug kostet da- Heft 
2.30 Mk.

Verkehrswesen.
Ltne Aahrkarlenzenkrale in Österreich. Dar 

österreichische Eiseinbahnministerium hat im 
Einvernehmen mit dem Ministerium für 
öffentliche Arbeiten den österreichischen Der- 
kehrsverband, der alle Landesverbände für 
Fremdenverkehr vereinigt, mit der Errichtung 
einer Fahrkartenzentrale, dem „Österreichischen 
Derkehrsbüro. G. m. b. H.". betraut, um den 
Fremdenverkehr in gemeinsamer fruchtbrin- 
gender Arbeit wieder zu beleben. Durch Ein- 
richtung großer Reisebüros im In - und Aus- 
lande und zielbewußte Werbetätigkeit soll das 
Österreichische Verkehrsbüro den heimischen 
Fremdenverkehr großzügig fördern und im 
besonderen Hand in Hand mit den entspre­
chenden deutschen und ungarischen Organisa­
tionen arbeiten.

Nunst und Wissenschaft.
Künstlers Erdemoallen. Die berühmte Hof­

schauspielerin Katharina Frank ist in W i e n  
am Neujadrstags gestorben. Sie endete in Ar- 
mut und Siechtum.

Deutsch« Worte.
Wem« man auf das Ganze steht, wenn man das 

Weisttreben empfinde^ wenn man den Atem des 
Geistes und des Gottes fühlt, der durch das Zeit­
alter hinweht, so erhebt sich eine herrliche strahlende 
Gestalt der Zukunft, das alte Germanien erhebt 
sich wieder in Glanz und Wonne. A r n d t .

dikcmten, des Trabantvn-Hauptmanns, der Kam­
merjungen (Pagen), des Küchenmeisters, des 
Kellermeisters und der Leibschneider Wagen, ein 
jeglicher mit vier Pferden, zwei Kammerwagen 
mit sechs und mit vier Pferden, ei« Bettwagea 
mit sechs, vier Küchen- und Kellerwagen mit sech- 
zehn, drei Rüst- und Kastenwagen mit acht und 
die Stallkutsche mit vier Pferden. Alles ge­
leitet von fünfzehn' Reiter» zu Pferde. An d ritt«  
Stelle kam das ander« Hosgefliche mit se in «  
neun Mann mit achtzehn Pferden, a» fünfter vi«v> 
zehn Truchsesse mit einundzwanzig Pferden, an 
sechster endlich ein ganzer Trotz Reisig« und Knecht» 
mit einigen dreißig Pferden. Letzter« wurde» ge­
führt von einem Hauptmann und einem Leutnant. 
Im  ganzen waren es 209 gewöhnliche Pferde «nid 
dazu noch 16 Leibpferde des Kurfürsten.

Die Fürsten am Rhein boten alles auf, am es 
dem Herrn von Sachsen so behaglich wi« möglich 
zu mach n. Der Landgraf von Hessen lieh Tag 
und Nacht am Weinbrunnen Schillmache stehen, 
damit ihn niemand verunreinige, und einige Tage 
vor Augusts von Sachsen Ankunft hatte sich der 
Kurfürst von Mainz in höchsteigener Person noch 
Eltville beg ben, um zu sehen, ob alles in Ord­
nung sei, und das Schloß mit Wo'n, Hafer und 
Korn zu versorgen. Kurfürst August von Sachsen 
scheint es auch wirklich gut gefallen zu haben, 
denn im Sommer 1583 kehrte er wieder. vgo.



B ekanntm achung.
Nr. 1800/11. 17 KRA. L. 81. I  ä Nr. 606 x.

Am 8. Januar 1917 tritt eine neue Bekanntmachung Nr. k s  
1600/11. 17 KRA., betreffend

M A W O M  SM  A M  M  M M W  M M
W i n M  t ö M M

inkraft.
Der Wortlaut ist in de» Regierungsamts- und in Kreisblät- 

tern, sowie durch öffentliche Anschläge bekannt gemacht worden. 
D s n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e  » b i i r g  den 8. Januar 1918.
Stektzertrelendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneurs der Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Dsnzig, Lust», 
Marienburg.

S i t z u n g
der

LtiZtmMM-Tttssmliig
am

1918,Mittwoch den 9. Januar
nachmittags 5 Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über das verflossene Ge­

schäftsjahr.
§ . W ahlen

L. Wahl des StadLverordneLen- 
Vorstehers.

d. Wahl des Stellvertreters des 
Vorstehers.

e. Bildung des  ̂ Berwaltungs- 
snSschusseS.

ä. Bildung des Finanzausschusses, 
e. Wahl der Kommission jür die 

Verjäumnisstrasen.
3. Wahl eines BürgermitgliedeS der 

ServiSdeputation anstelle de- ver­
storbenen Rentiers Hi r s c h-  
b e r g e r .

4. Wahl eines BürgermitgliedeS der 
WaisenhauSdeputation anstelle des 
verstorbenen Rentiers Hi r sch 
d e r g e r .

5. Zustimmung zur Aendenmg der 
Grundsätze für die Gewährung 
von Tagegeldern und Reisekosten 
mit Billigkeit vom 1. Januar 
1918 an.

6. Nacbbewilligung vo« 9000 Mk. 
zu AnSgabe-Trlel 111,8 der Bau- 
Verwaltung türReiuigung,Instand­
haltung und Reuherstellung vou 
Gräben und Durchlässe«.

7. Zustimmung zur Ueberlaffung des 
StadttheaterS a« den Theater- 
direktor H a ß k e r  1 während 
der Sommerzeiten 1918 und 1919 
sür die Zeit von Mitte Mai bi- 
Ende August zur Benutzung als 
Sommertheater und Festlegung 
der Bedingungen hierfür.

8. Kenntnisnahme von dem Er- 
g-bnisse der Kaflenprüiungeu im 
Monat November l917.

9. Rechnungslegung der Feuerwehr- 
verwaltungskasse sür d. Rechnungs­
jahr 1915.

10. Rechnungslegung der Stadt- 
armenkasse sür das Rechnungs­
jahr 1915.

11. Rechnungslegung der Polizei- 
verwaltrmgSkasZesürdasRechnungs- 
jahr 1915 .

12. Nachbewilligung von 3000 Mk. 
zu Ausgabe-Titel 111,5 deS Haus 
Halt-plan- der Straßenremigungs 
Verwaltung für 1917.

13. Nachbewilligung von 900 Mk. zu 
Ausgabe-Titel 11.1 e deS Haus- 
HaltsplanS der SiechrnhauS- 
verwaltung für 1917.

14. Nachbewilligung von 150 Mk. zu 
Ausgabe-Titel 11,3 des Haus- 
HaltsplanS der Siechenhaus- 
Verwaltung für 1917.

.15. Nachbewilligung^von 50 Mk. zu 
Ausgabe-Titel V,2 de- Haus­
haltsplan- der SiechenhauS- 
verwaltung für 1917.

16. Nachbewilligung von 150Mk.zu 
Ausgabe-Titel I I I ,4 de- Haus­
haltsplan- der Wilhelm Augusts- 
StiftS-Berwaltung für 1917.

L7. Annahme von 500 Mk. als 
Spende deS BaugewerkSmeisterS 
Julius Grosser anläßlich seiner 
Silberhochzeit für verschämte 
Arme.

18. Bewilligung von einmaligen 
Kriegsteuerungszulagen an die 
Magtstratsmitglieder, städt. Be­
amten und Angestellten sowie an 
die Lehrpersonen der städt. höheren 
und mittleren Schulen nach staat­
lichen Grundsätzen.

19. Bewilligung einer laufenden 
KriegSteUkrungszulage von mo­
natlich 30 Mk. an den juristischen 
Hilfsarbeiter Assessor Dr. Becker 
vom 1. Januar 1918 an.

20. Nachbewilligung von 1500 Mk. 
zu AnSgabe-Tltel 1,9 deS Haus­
haltsplans der Kämmereiverwal- 
tnng für 1917.

I1. Nachbewilligung von 1000 Mk. 
ZU AnSgabe-Titel 11,12 des 
Haushaltsplans der Kämmerei­
verwaltung.

82 Zustimmung zur Entnahme von 
1200,20 Mk. nnd 6 160,90 Mk. 
aus der Nest Verwaltung zur 
Deckung von AuSgaben der 
Klankenhausverwaltnnq.

23. Nachbewilligung vou 24 540 Mk. 
zu verschiedenen AuSgabe-Titeln 
des Krankenhauses.

34. N achbew illigung von 600 Mk. 
zu Abt. ^  Ausgabe-Titel IV,4 
des Haushaltsplans der Schul- 
Verwaltung für 1917 .

35. Nachbewilligung von 800 Mk. 
zu Ausgabe-Titel IV, Anst 5 des

Haushaltsplans der Allgem. 
Schulverwaltung sür 1917.

26. Nachbewilligung von 100 Mk. 
zu Ausgabetitel H.4 des Haus­
haltsplans der Knabenmittel- 
schule.

27. Nachbewilligung von 600 Mk. 
zu Ausgabe-Titel V,1 des 
Haushaltsplans der I I .  Gemeirr- 
deschule.

28. Nachbewiviarmg von 200 Mk. 
zu Ausgabe-Titel I I I ,2 des 
Haushaltsplans der Gemeinde- 
schulen Thorn-Mocker.

29. Nachbewilligung von 500 Mk. 
zrz Ausgabe-Titel IV ,l des 
Haushaltsplans der Gemeinde- 
schulen Thorn-Mocker.

30. Nachbewilligung von 100 Mk. 
zu Ausgabe-Titel IV,4 deS 
Haushaltsplans der Gemeinde- 
schnlen Thorn-Mocker.

Nicht öffentliche Sitzung.
31—34 Personalsachen.

Thorn den 5. Januar 1917.
Der Vorsteher

derStadtverordneLen-Dersammkung.
S  ch l e e.

Am Dienstag den 8. Jaima* 
1918, nachmittags 3 Uhr, findet m 
der Sängltngssürsorqestelle, Gerber­
straße 17, die unentgeltliche Unter­
suchung aller derjenigen Säuglinge, 
die sich in Kost nnd Pflegestellen be- 
finden, durch Herrn kvni.,l. Medi- 
zinalrat Vr*. statt

Andere Säuglinge sind m diesem 
Termine nicht vorzustellen.

Vollzähliges und pünktliches Er. 
scheinen der Pflegemütter usw. ist er­
forderlich. Die 3 Mk. monatliche 
Krieg-teuerungSzulage wird an Pflege­
mütter der von der Stadt unter, 
gebrachten Säuglinge nur unter 
diese« Bedingungen gezahlt.

Der Magistrat.

Bekanntmachung«
Bit Rücksicht daraus, daß die Zufuhr 

von Kohlen in den Monate« Januar 
und Februar wegen Waggonmangels 
unzureichend sein wird, geben wir br­
aus Widerruf, ohne daß Vorlegung 
der Brennstoffkarte gefordert wird, au 
jeden Verbraucher Brennholz, in-- 
besondere zerkleinertes Hart- oder 
Kiefernholz von dem städt. Holzlager- 
platz am Pilze (Telephon 609) ab.

Thorn den 4. Januar 191L
Der Magistrat.

Fimmel M!»s
bei V rlr r» Westpr.

M k l W l «
am Donnerstag den lv . Januar, 

von 10 Uhr vorm. ab, im Wald- 
schlößchen zn Schönbrod.

Schlag Jg . 4. An Nutzholz ea.: 
50 Stück Eichen mit 50 tw, 20 rm 
Eichenpsahlholz, 2 m lang, 2 Stück 
Ahorn, 2 Stück Heinbuchen. 1b Stück 
Birken, 60 Stück Kiefern mit 80 tm. 
An Brennholz versch. Holzarten ca.: 
250 rm Kloben und Knüppel, 270 rm 
Stubben, 800 rm Reisig.

Der Verkauf des Nutzholzes beginnt 
nicht vor 2 Uhr nachmittags.

Der Förster.

M is c h e
verursacht:

Gesundheit,
Wohlbehagen,

Grquickung.
N iederlage:

Zv1ill8 k l M M ,
Wäsche ° Ausstatlim gsge- 
schäft, Eiijabethstr. 18.

Kurzfristiger H aiidelskursiis.
Tag-und Abendkursus für Damen und Herren. Ariegsmvaliderr und 
Kriegerwitwen unentgeltlich. Anterrichtsfächer: Einfache, doppelte Buch­
führung in Verbindung mit kausm. Korrespondenz, Rechnen, Stenogra­
phie, Maschinenschreiben.

Anmeldungen diesmal nicht in der könrgl. Gewerbeschule, sondern 
BäSsrstratze, 1. Gemeindeschure, "VW neben Landgericht, Zeichen­

saal, von 12 1 und 5—6 Uhr abends. Unterrichtsbeginn: 1. Februar.

—______ _ S ^ s s l s u  3 ,  8 i r * s s s v  4 2
D r .  4 .  i s s o M "  V o r b e i  v i t u n A 8 - ^ n 8 t a I t
2SKr 1903, k. ö . »  c k b ttu r* .-
p n ü s u n « ,  sovr. ». L iu lr. L. 6. S sS e r r n c k s  e iu sr  bnbereu I^bfLUstalt.

2 ?  1 S 4 K d itu r .
8sit 1913 kestsn-leii 4 2 2  p i-iM in « » , ösrmitsr: SS L k itu n .

S2 o s n is n l .  4S  kür r> I mä u  I, Ä1S kür v »  u. v  II, 
s » .  1E H A A  8 Z N Z  1917 drsisvSsn « i ,a , r

kSkn»».
''917

4  vsmoa 6ss Ldlinr.
dils». 11S S7.

kL tliiK oxiiim  v s t r s »
bei I'ilelnre. Vou LvX ta so . O stern- unä 
Lkiodaelis-Llssseu. L rteilt L tss .-L su g u l« . 1

IieMllkWlMWkllllN-Mlleü-TeWkßO
zu Perleberg

gewährt die

Zuchttkerversichernng
fauch als Anschlußversicherung für Ortsvereine) zu festen angemessenen 
Prämien ohne Erhebung eines Eintrittsgeldes.

Die Versicherung
tragender Sintsn

auf kürzere Zeit mit und ohne Leibesfrucht wird der Antrag auch 
auf alle nicht mit der Trächtigkeit oder dem Gebären zusammen­
hängenden Kolikschäden und fdnstigen Verluste ausgedehnt.

Auskunft erteilt
-  die Perleberger Dersicherungs-Aktien-Gesellschast,

Verbandsleitung Danzig, Rennerstiftsgasse 7.

Empfehle mich a ls

Friseuse
in, und außer dem Haufe.

L. vodrueliowski. Backerstr. 47. Part.

MA Wegen vorgeriilkter Saison
empfehle

müenie Ime»-. M M  M  MklWte
in  der P re is la g e  14, 15, 12, T .S S .

....... ..  Bitte die Preise im Fenster zu beachten. —........
S s m d s r s k s ,  WsabetWraße 8.

Jas Fkvsril-
einzig beliebt wegen  
seiner Gediegenheit 
und Reichhaltigkeit, ge­
schätzt wegen seines ge­
diegenen Geschmackes, 
bevorzugt wegen sei­
ner Preiswürdigke t. 

ick für Herbst und Winter (80 P fg .) soeben 
erschienen.

F a v o r it  der beste S c h n it t !
Zu haben, bei

^ u l t i r s  Q i * o s s S r * ,
W iische-A nsstaitnnftsgeschiift.

Eliiabethstraye 18.

AckNl-MDs
(E rlen - und S tn d b e n k o lz )  

mit auch ohne Anfunr.
Zu erfragen R o fen o w stra ß e  6 . L»

?S8öN .

(19 l7 i t45 künMkrixse. V ie le  A bitur avck k'Lku- 
riobe L ia s .-k r s lw .. k r im s u v r . ? S b n r le d 8 -ü d i-  
in r-N orsek ru k vrtttn oss» . SsL ts-k rL m n . L a r n s  
LLr L rion sto ilu vd m L r.

Pensionat des D irektors. lUNLtr. krvS§Slr!v  
« r a tts . D sm evknrse

8k!i. !IsllLll8tz!!8»sitttmt vr . VLrsvdLUvr's
in Soolbad hohensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — MStzige preise.
2 « .  oller Art. Fol„en von Verletzungen, chronilche
A lls  I sk s v sn lk lv k u  Krankheiten. Schwächezustände re Prospekt frei.

ckurek VvrsioiisruvK vov Leibrente bei 6er
krvu8«i8vl»vn ken»eu-Ver8ieii«rnnx8-^ii8t»It.
Sofort beAMnvncke ^leiedblsibeucks llsnle Mr ölävuer: 

brüm LjQtrittsLltsrllLdrsl: 50 > 55 j 60 j 65 j 70 j 75 
jLkrlied «Vo «!or Linlaxe: 7,248 j 8.244 > 9.612 > 11,496 ! 14.196 j 18,120 
Lei lünxersm ^»feelind cksr llsntbnraklunß wesentlied ködere 8L122.

---------- - ?ür k̂ rLusv ßsltev de8onckere lunts. -------------
Vormdxovsvrvrto Knäv 1916: 124 8NMonvu Aurk. 

l a n i e  Vvck nLKers üuskunit ckured 
41s V1r«kt1ov Lsr ^«8t»11, vsrllu >V. 66- Lalserdofstrasso L.

Melhlchtzstrilt.
B ei Anmeldungen bitte nur Ferurm  

4 6 8  anzurufen. 866 ist im Geschäft und 
nicht immer zu haben

V M r o lw  L v n k sr . Roßschlächterei. 
Culmer Chaussee 28

) u  gkriisniku

Awei gute, znaleste
Pferde

stehen zum Verkauf.
Heumrmr. Spedition. Möbeltransport. 
Reust. Markt 20. 1. Eina. Tuchiuachernr

Zuchtrammler.
schönes, schweres Rassetier. dunkelgrau, 
8 M onate alt, weD überzählig, zu ver- 

M menallee 3. part.. r.

2 möbl. Zimmer,
auf Wu"sch 2 Betten und Kochgelegenheit 
evll. Kraoierbenutznng, vom 18. l .  l8  
zn vermieten. Cappeinttusstr'. 4r. 2 Tr
M b l Z l m . . !. E . z o. Gerechlsiir 33 pt.

Z im m e r  mit Kochgelegenheit 
(G as) zu verm Mellienstr. 70. 3.

Zw ei Damen suchen -um  l. April Iv lS

elne 4 WrnerlNhmnig
mit G as u. samt!. Zu» eh in der Junen  
stadt. Angebote unter SL. 4 2  an die 
Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

3 4 Zimmerwohnurig
mit sämtlichem Zubehör vom 1. Aprit 
lS !8  zu mieten gesucht.

Gel! Angebote unter H V. 2 2  an die 
Geschaitsstells der «Presie^ erbeten.

Nstitiiiissiriiskiislk

W 8M  Wen.
zu sedem Geschäft passend, in bester 
Geschäftslage der Altstadt, vom 1. 4. 18 
alterswegen zu vermieten, evtl. das H ans 
zu verkaufen. L .

Sealerstr. 30.

W ohnung,
4 —8 Zimmer, in der Nähe der Culmer« 
straße vom 1. 4. d. J s .  sucht
____ ______

2. E tage,
4. 184 Zim mer mit Zubehör, vom 1. 

zu vermieten. P r e is  780 Mark.
H*. Gerderstr. 28.

4 Zimmer - Wohnung
mit Bad und Zubehör vom 1. 4 zu ver­
mieten. Preis 700 Mark. Talstr 22.

A M  M  '  '  ' '
an einzelne Person zu vermieten.

Kasernenstraße 46. 
Daselbst zu verkaufen:
Klewertpind. 2 Lttrig mit Aufsatz, 

Hetlgeftell. üteiae mit Kqsten.
Ein gut m öbliertes

Zimmer
mit Schlafkabinett. pastend für 2 Herren

_______________ _ von sofort od-r t5. !. zu vermieten.
Gelähmte Dam e sucht bessere ! _________H eiiiqegeM raße I i .  parterre.

Fron oder Mädchen 3 gnt möbl. Zimmer
,ur Pflege und Fiihrunq des kleinen mit Küche von sofort oder lö . 1. zu 
zaushalts. M eldungen Talstr. 23, L. vermieten. Äerstenstrahe 26.

ß iü r s r M U Z iW e r - W m s
von ruhigem M ieter gesucht. Vorstadt 
oder Mocker nicht ausgeschlossen.

Gest. Angebote unter V .  4 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

in der Innenstadt von jyfort. spätestens 
vom 1. April d. J s  zu mieten gesucht.

Angebote unter 4 0  an die G e­
schäftsstelle der _____

Leere Wohnung,
2 Zimmer Kirche mit G as oder Elektr., 
vom l. Februar I S 18 aejucht.

S tad t oder Wiihelmstadt bevorzugt. 
Gest. Angebote unter L S  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
"^L^ oSer 2 Zrmmer-Wotzmmg

mit Küche von sofort oder 1. 4. 18 gesucht.
Angebote unter Ztz an dte G e- 

schaltsstelle der „Presse".

W «U . U m «
mit voller Beköstigung auf längere Zeit 
a sucht in der Nahe der Lindenstraße 
^Thorn-Mocker).

Anaebote au M onteur N s - s s s t ,  Fabrrk 
von Laengner L  Illgner^___________

Junge Dame sucht vom i. 2. d. J s .

irenndl. mM. Zimmer
Gest. Ange ote mit P re is  unter V .  4 6  

an die Geschäftsstelle der Preise" erb.

! siikl 3 qiit »Mimik Mimr
mit Kaff. e von sof oder 1. 2. zu mieten 
gesucht Angebote mit Preisangabe nute. 
M . 3 7  an die Geschmtsst der..P relle? . 

Gärtner sucht 2 bis 3 M orgen "

8a«d mit Wohnung
,u  pachten. Ang. bote unter O . 2 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse",

krovssisodsr 8ot,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944.

Heute, Sonntag, den 8. Ja n n ar lS18r

UM  MIM- II. F « M M W W . 
Wie Im i»be zM M -M UerttW iM .
Alles lacht! "MW H E ' A lles jubelt!

Heute großes Wett-Schließen
hicpgeu Herren.zwischen Herrn und 2

Seh r  spannend. "Mg

Befrei,ing aus der russisch sibirischen Zwangsjacke nebst Verbindung 
von russi'chen und bosnischen Ketten Dre Entledigunq deri^ben führt

Herr M k v n s o  p s s e t t k e
frei vor den Augen des Publikum s vor.

-perette K k im iM liiliiiM I.I  kr!. ^ettkiie»,
gesung. v üermL u sti-j-äsl ÜLppaA ß — die lustiqe W ienerin. —

Außerdem Z Schlager! 
.Zimnrt li»tz Zkiskk', Ditz »sin 8s»d'.

Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.
Nur frühes Kommen sichert Platz!

D i r : Frau i?ar>1 Q o IU Isr-.

r r

?8
r-»
L
L
rs

s ;

8 »  8 .  8 »

Bunte Bühne Bürgergarten.
Sonntag den 6. Januar 1918, nachm. 4 Uhr r 

Sensationell, zum erstenmale in Thorn. 
Stadtgespräch! — Stadtgespräch i

K s m M v  d s s v e r ,
der Germane, der Unübertreffliche.
Dle Todesfahrt mit dem Fahrrad und Parade« 

marsch mit Stelzen an den Füßen auf dem Draht« 
feil durch den S aal.

^ l s r i s  M s r s  L t u l l s r ,
in ihrer vrlginalszene »Der Liftjunge-. 

Außerdem: Zahn-Krasl-Akt. Zauberkünste, Lust-und 
Pari.-Gymnastik. Der Mann mit der eisernen Faust. 
Zirkus-Unikum und Entfesselungskünstler.
Dauer der Borst. v. 4—10 Uhr. Kl. Eintrittspreise.

Schiihenhaus-Lichtspiele,
Schlotzstrahe 9. '

Nur Sonntag den 6. Jan u ar ISIS.
Das große, soziale Schauspiel in 4 Akten von Ludwig 

Eanghofer:

Auf d e r  H öhe. ^
Unerreichte Sensation. 2000 Meter lang.

S o w ie:

Der verhängnisvolle Ueberzleher.
Ergötzliches Lustspiel in 3 A lten. Gespielt von Münchener Original- 
Humoristen. I n  der H auptrolle: R udolf Raab. Kamme»spiele München,

MS" sowie das übrige Beiprogramm. "WW 
— —  Kindervorsiellung von ^ 2 —4 Ahr.  —

Gesucht kl. Stube
und Küche, oder S iu b e  mit Kochgelegen­
heit ,ür sofort, Nähe Wilhelmsptatz.

Aneebote unter SL. 1 0  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

W er W  ßö! rM  ZiMUer
oder W ohn- und Schlafzimmer, mögl. 
elektr Licht und besonderer Eingang.

Angebote unter 4-. 39 an -le Gr 
schästsstelle der ^Presse".



Gegen Bindegarnenden erhalten Sie
<  so °/° Angesponnenes Garn «nd ferner X  

4 V neues Garn!!!
wenn bis Ende Januar abgeliefert. Näheres auf Anfrage. Die 
Bindegarnenden sind beschlagnahmt uttd dürfen weder veräußert 
noch anderweitig verwendet werden.

Hauptsammelstette für Westpreutze«:
______  I V L t L  L  S v s r r Ä s s » .  Danz i g .

Z Q Ä S r k a n n  sS rk

Okl^e Luekstaken, rlekiiA  ̂
êordvet, erZeden ein 

Vorl, gelöstes Veutsok-  ̂
land errerokeu muss.

dedermanu,

k r S 8 8 t 8 8  ? 8 ! r U S r 8 v - V 8 ! '8 3 l l M A l l 8

V r s s lL M , KluK 38
L ürsoliN srQ ivistsr

U M tz s e rM  I d r s r W s s t ü t  ä e r M i ß i ü ä s r  N isätzrlM äs.

j F M N W V M ^
8  L k h lk liii?k n ' G tssü Z .

N  S ch m ied eb erg straß e  I ,  I I I .  I

D  howv ö?e FamLm-SeUHW «

Z D e u t s c h e  Z
M o d en -
Z S ch n itt?  »»unSbLkiecffkii Z 
Z  v n is  virNelMrüch D 
Z  i M k .S O N » .  Z
L  durch jede Buchvsnbluas 

vver yopansratt
Vksdehrsts vom

Verlag Lkv Bcnrr
LelVLlg. RaivausrlnL 23. .
«reis-irtts-ttttöS itt-rW

N iW k  W U k l l M
8 M M M

mit ea. 180sg vol. Eiweiß, vorzüglich zur 
Verstärkung von Suppen, Tunken. Ge» 
müsen und Salaten empfiehlt

L i v i i L D L O k  D t  G l L .

8V KilMsmWN.
neue. moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
kaufe I«. Fabrikate. Pferdegeschirre.
Kostenanschläge SolksLdM«, 
As Luisenstraße 21.

B erlin .

Das gro^e
Traumbuch

nach alten egyptischen und arabischen 
Urkunden nur 1.60 Mk., Nach». 1.80, 
dazu gratis 36 Wahrsagekarten mit Ve» 
schrelbung. IL . B l « » e k v ,  B erlin  548, 
_______________ Revalerstraße 32.

IejMlWgen
von 100—300 Tragkraft sofort ab 

Lager lieferbar.
Lmidwietfch. Maschinen - N iederlage 

»Union", Thorn, Mauerftraße 1.

ZersOella
UNt> H in » .
S I M M ? »
kaufen ab allen Stationen und erbitten 

bemusterte Angebote

V v . I^OZU <L 2 o .
_______ T hor«. F ern ru f 135.

Ur 1M  sich
v. Lödv, Krsmbkrskrstr. 88. 

Flechtenleiden!
Dauerbeseitigung. ReichspaLent. Prospekt 
grat. Saultas-D epot. Halle a. S .  150 a.

Zu ilkilia»sen
Backereigrundstuck

zu verkaufen oder zu verpachten und 
P arterre -W o h n u n g . 2 Zimmer mit 
Zubehör, in der Stadt zu vermieten.
. SL rU innllrr. Lindenstraße 46.

Kleines Grundstück
mit Stück Land und massiven Stallnngen 
sofort zu verkaufen.

Thorn-Mocker. Graudenzerstr. 168.
Ein fast neuer

Reise-Bareupelz
Preiswert zu verkaufen.

Angebote unter V .  A I an die Ge- 
schäftsstelle der »Presse".__________

Zwei Pelze
»on meinen Chauffeuren zu 90 und 
125 Mark habe abzugeben.
V. 8trL88dvr§er. Thorn. Mellienstr. 103 A

Zwei Wie Reise-elze
billig zrtt h. N l r « t r r « , '.  Gerechteste. 3S.

Kinderwagen
ßrr 25 Mark zu verkaufen.

FrifeurgeschSft Culnrer Chaussee 44.

ZE VSV revrtpesks «.1.... SHsrk SS VVV
M n «  S v m m s r r s k s  —  M s r k  I v v ,

N . 7 0 , GS 
Zq. S S s S S  
»4. 4 G ,G 0

^ VskSkKL8k§SitL 
^  k r u c k t s s k s S s  
1 k s u c k E ß s r k

S4l. 4 S ,V V  
D«, Z G ,G 0  

Z G ,V S

J a g d s c h M e n
verkauft L m L t

B a lkan, K reis TstoLN.

Ltttt AiiiWtr
billig zu verkaufen.

v .  RS», » r i« k § .  Albrecktstr. 4.

M iiantkn «kinch!
^uk^ake löst, erkalt Fraiis und okns jede Verxklioktunx ^.nreekt auk okrge kreise, die verteilt werden. Der 

Verteilung vdrd lleiranut ZeZeken, ^ n tv o rt in 4 ^Vo k eu 'e rte ilt und vavn 6er kreis 2 um Urkelen ru r Verkü§uu§ stekt. 
Öis kösnnKs muss in einem verseklossenev, krankierten LrieLUMsektaZe. mit.^nZake Ikrer ^svaueu, 6eutiiok ^esekriskeneri ^6resse suZesnndt 
werden, k ü r  jede weitere gen-üvsekte Ausklinkt ist kür körte, v ru  ksaekev, Kokreikledn ns>v. der I-ösun^ küokporto Ksi2 ukü§6 o. Adressen aus dem

kelde lrönnen niekt kerüolcsiektitzt veriltzr». — IVer Zuerst lrommt, malt Zuerst.
S e l b e n  8-e u°oia bemo »n V i k t s r i s - V s k l s g ,  S r s u n s < k « s l g  a .  S 4 r .  1 0 2 .

Q r o s s S s  Q s Z S r

von vielen kunrletten settigek 
 ̂  ̂ llekken- nnrl vsmenpelrs  ̂  ̂

lalretts, Muffen. 8os§, kskelts

kerrM- uoä vsvisv^Lvioivodll-kklrk. ?e!r- 
V8818V, 0kS2!6rp6l28, rll888AeL8. v6vL8ll U8U.

in  a lle n  k e l r a r te n .

^ S u d G L ü g s  v o »  k e l l e n
2 N di11i§8ten k r e is e n .

^ u s ^ a l i l s e n ä n n Z e n  nrn§6lien<1 p e r  k o s t  k ran lro . 
k re ls lis te - k e lrd e rn x -  n n d  k e lu v e rk p ro d e ii krrrnko.

L S S S  k 'b r 'Q S V r 'S O r L b r ' SL 1«

WM' Größtes Spezialgeschäft am Platze MW
für

Sprechmafchinen mit und ohne Trichter.
Koffer-Apparate sür's Feld. 

WßlerMllmlM. — Siels »M SA«.
Alte Platten werden umgetauscht und zurückgekauft.

Minen. GvitsrM Karmvnikas. Wern.
Wind und TMkNlNNldkN in größter Auswahl.

Batterien in allen Größen. 
Feumenne. RrisleraMrkLe. NSenNM.

Sämtliche elektrischen Bedarfsartikel.

M «  S s i l ,  Thorn,
Culmerstraße 4. — Telephon 839.

A W - Eigene Reparatur-Werkstatt im Hause. "WG

1 fast neuer, eleganter 
Mahagoni-Salon,

1 großer Salonspiegel
-Rokoko-Gsidrahmen) zu verkaufen bei 

ffsftMei. Vaderstr. 20. Telephon 865.

l großer hslzschütlen. dazu l 
yundeschUtten mit starkem 

Lisenbeschl., l  lange tzolztreppe 
und Pferdeionkrippen

zu verkaufen. Mellienstraße 85.

Uarianal-
Resistrier-Kaffe

zu verkaufen. Altstadt. Markt 21. l.

R»Ss!schlitte„,
Tch»iikelst8>i!ch«»

zu verkaufen. Brücken strafte 5Z7. 2' Trp.

8 M -  ! Ä  » W M
Hai zu verkaufen Schillerstraße 20, 1.

Zahn-Atelier
k-ukls Leims, Dentistin.

Breiteste. 25, I  (neben Cafs M ^ak ).
Sprechstunden 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12.

Für Veamteriverelne und MMar 20 Rabatt. — Telephon 229.

Sekry/vssss' psrleri-6c>1l!s0S
L i ld Ä o J L f - .  i r . k S r l S r » . L L : t r r n . u < : I ^ s

Vernickelte

Damen - Schlittschuhe,
Größe 23, zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
S S  an die Geschäftsstelle der »Presse«.

L a n o n is r s tr .  9. 
T'LnsnlÄienstr. Iß a.

^N Liökissenüung bepeiimlllgviF

Grstztes bPezilllüksrhsst «>» Hlstze
fü r

wl
^  Täglich frischer Eingang von prima ^

Z E rsatzbatterien .Z
v .u lm erfrr. 4, ^e rep y o n  vor,.

"  " k lL llillS S
n n 6  k l ü g v l  s i A S v s o  k s d r i -  
k n t s  m  m u stsrA ilti^ sr  ^ n s -  
küiirmiA b s i m ä ss i^ su  N r s is s L  

rr rr 6 ü n s t iA s ts  :r rr 
2L d!unxsbs<1i»A rm 8M  

s n  «  >e»t« V arteatung«n u u n

V L S I. UVUV LL°l
—  o r » « r o n n

LSvlxl. kreusa. Staatsmeckaw«
L karmomeM Liier 8Meme erster Mriksv U

Sehr gut erhaltener, herrschaftlicher

Schlitten ^
zu verkaufen. Angebote unter Ass. 3 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fast neuer Schlitten
zu verkaufen. Talstrsße 2§.

ML" 10 000 M ark  " «  
sichere Hypothek zu,verkaufen. 

Angebote unter I / . ' l L  au die Ve- 
schaftsstells der »Presse".

Ein fast neuer

§WiMIii!eil
ist bei M . Waldstr. 31,
L Treppen, billig zu verkaufen.

Ein Posten gebrauchte, fast neue

Türen
Ztt verkaufen. « L -O S K in » ,,« , Nirdak, 

an der R udc^r Kirche.

ßi» zeSr.. gnttth. W m iitt. ki« 
TkßM k!!l M kcktlSlW
werden gesucht. Airgedote unter V . 1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Gebrauchter

WzittSkojfer
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 4L. L 8  au die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gebr. Reifekoffer
zu kaufen ges. T L r-rk tt.  Gerstenstr. 11.

M  M e r b e l t z M
auch mit Betten, zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter dil. S 4  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

H W » !
8 Porzellanfiguren, Tasten, Krüge. 
g  Münzen. Uhren. Gemälde, Glas- 
8  und Eckfpiude usw. kauft

r r r e S « « ,  Wilhslmstraße 7. r .

WM !lklNI> W W «W
kaust

Ml> S E M »
L Lo«r»l1». Grüttstvf.

HstzüllüESSüSk̂ st L

AIWt. Markt 27
ein großerLaden
jederzeit

preiswert zu vermieten.

ö .  I i M y v e k .
Seglerstvaße 28, 1,

sind di-

B ürorSum e
der Thorner Ziegelei - Vereinigung »o« 
L. 4. - . I s .  anderweitig

zu vermieten.
W iihelmsplatz 6 

elegante 8 Z im m er-W ohnm ^ 
vom l. April zu vermieten.

Auskunft erteilt
Idoik'lL», Gerstenstrahe 8, 2.

. Altstadt. M a rk t l«. 1.

7 Zimmer-Wohnung,
auch für gewerbliche und Vürozwecktz 
geeignet, zu vermieten.

ffitzswvvö kinedderr, Telephon 1SS.
Zu der 2. Etage meines Wohnhaus» 

Brauerftraße 1 ist die von Herrn M a j«  
L /IN ^  innegehabte

Wohnung
von 6 Zimmern mit reichlichem Zubeh-r 
vom 1. April d. I s .  anderweit zu ve»-

K . U lk .
L UININ-WSSIIW

nebst Küche. Entree und Zubehör, Iaksb- 
stratze 13, 3. Etage, zum 1. April ISIS. 
zu vermieten

Anfragen Kleine Marktstr. 8, patt.
Zu seder Zeit ist bei mir

billige Schlafstelle 
für ein Fräulein zu haben.

Steilestraße 8.

Hanptbahnhof, mit Anschlußgleis zu ver-

U. SsÜ L v, Thor«.


